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Der Wucher auf dem Lande. 


Unter dieſem Titel iſt ſoeben der Band XXXV. 
der Schriften des Vereins für Socialpolitik erſchie⸗ 
nen. Er enthält die auf eine Umfrage des Vereins 
eingegangenen Gutachten und Berichte über das 
ſeit einigen Jahren namentlich in agrariſch ſtaats⸗ 
ſocialiſtiſchen Kreiſen mit Vorliebe und gewaltigen 
Uebertreibungen behandelte Thema von der Aus⸗ 
wucherung der deutſchen Bauern, und zwar aus 


allen Theilen Deutſchlands. Der vorliegende Band 


bildet gewiſſermaßen die Ergänzung zu Band XXIII 


und XXIV, welche im Jahre 1883 erſchienen und 


die „Bäuerlichen Zuſtände in Deutſchland“ behan⸗ 
delten. Wir dürfen ſagen: eine ſehr dankenswerthe, 


erfreuliche Ergänzung; denn mit Ausnahme von 
zwei Berichten — (von den bekannten Herren 


Kaplan Dasbach⸗Trier uud Knauer⸗Görbers) —, 


welche nach Form und Inhalt unangenehm von 
nichts weniger iſt als eine moderne, durch die von 


allen übrigen abſtechen, haben einmal die Bericht⸗ 


erſtatter eine anerkennenswerthe Objectivität be⸗ 
; benutzten Erweiterungen der Verkehrs⸗, Handelö:, Bes 
niſſe ein ehrliches Streben nach Wahrheit bewieſen, 
ch das nunmehr umfaſſend 
und abgeſchloſſen vorliegende Material jene wider⸗ 
wärtigen tendenziöſen Uebertreibungen hoffentlich 


wahrt und neben genauer Kenntniß der Verhält: 
ſodann aber ſind durch 


definitiv todt gemacht und die ganze Frage aus dem 
Stadium agitatoriſcher Hetzereien in dasjenige 
einer ruhigen, wahrheitsliebenden, ſachlichen Be⸗ 
handlung übergeführt. 

Daß die wucheriſchen Geſchäftsmanipulationen 
unter den bäuerlichen Landwirthen überall einzelne 
willkommene Opfer finden, iſt niemals von irgend 
Jemand, der unſere ländlichen Verhältniſſe kennt, 
beſtritten worden. Aber erfreulicher Weiſe paßt es 
nach den vorliegenden Berichten mehr oder weniger 
auf den weitaus größten Theil von Deutſchland, 
wenn der Berichterſtatter für den Regierungsbezirk 
Gumbinnen ſchreibt: 

„Wir haben eine große Zahl von Gutachten 
von Männern eingefordert, welche mitten im Leben 
der ländlichen Bevölkerung ſtehen, als Geiſtliche, 
Lehrer, Landleute und Gewerbetreibende, und alle 
Gutachten laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß 
von einem Wucher auf dem Lande als von einer 
deutlich erkennbaren und nachzuweiſenden Krankheits⸗ 
erſcheinung in unſeren einfachen ländlichen Verhält⸗ 
niſſen nicht berichtet werden kann. Wie ſchon er⸗ 
wähnt, kommen zweifellos auch hier in kleinen und 
kleinſten Verhältniſſen Fälle von Wucher vor, allein 


wie 
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ein ſo verbreitetes Uebel, daß beſondere Maßnahmen 
gegen dieſelbe ergriffen werden müßten.“ 

Es gilt dieſer negative Bericht entſchieden für 
Schleswig⸗Holſtein, Oldenburg, Braunſchweig, 
Mecklenburg, das Königreich Sachſen, den größten 
Theil der Provinz Sachſen, 


einzelner Berichterſtatter für legislative Hilfen 


gilt er auch mehr oder minder für Weſtpreußen, 


Pommern, Brandenburg, Schleſien, ja ſelbſt für 
Poſen, in welchem wenigſtens die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine „faſt ausnahmslos dahin Antwort 


gegeben haben, daß Wucher nicht mehr vorkomme“, 
polizeilich controlirten Büchern nach Art der Pfand⸗ 


— während allerdings der Berichterſtatter, Land⸗ 
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Elje fing noch am ſelben Abend mit Herrn 
Martin von dieſem Gegenſtande zu ſprechen an, 3 
möglich auch nicht einmal ausrichten. Aber ſeien 


aber mit geringem Erfolg; denn der liebe Freund 
war über irgend etwas anderes ſehr aufgeregt und 
hatte kein Intereſſe für Elſe's Erzählungen. Doch 
verſprach er wenigſtens, Fräulein Violet Lovelace 
beſuchen zu wollen. Elſe vertraute ihm an, daß die 
Angelegenheit gewiß mit der Rückkehr ihres Mannes 
zuſammenhänge, der wahrſcheinlich Geld brauche. 
„Das einzige wird ſein, daß ſie zu einem Rechts⸗ 


anwalt geht und eine Scheidungsurkunde zu erhalten 


ſucht, um ſich und ihrem Kinde Schutz vor ihm zu 
verſchaffen“, verſetzte er. „Ich 


nützen können; ich bin kein Advokat.“ 
Was Martins Gedanken in Anſpruch nahm, 
war der Inhalt eines vertraulichen Briefes, den er 


an demſelben Tage von einem Freunde auf der 


Palmeninſel empfangen hatte. Als Rechnungsführer 


der Bank hätte dieſer Freund eigentlich das tiefſte 
Schweigen beobachten müſſen und einen ſolchen 
Brief durchaus nicht ſchreiben dürfen. Aber der 


Briefſchreiber war ein noch ſehr junger Mann, und 
die Theilnahme für ſeine Freunde kann zu ſeiner 
Entſchuldigung dienen. 

Er ſchrieb: 

„Ich fürchte, daß mit „Mon Desir“ alles vor: 
bei iſt. Der arme, alte Capitän hatte eine ſehr 


ſchlechte Ernte dieſes Jahr, die nicht einmal die 


Arbeitskoſten deckt, und ich weiß, daß wir ihm nichts 
mehr vorſtrecken können. Ich vermag noch nicht zu 
ſagen, was er thun wird; aber es ſteht feſt, daß, 
wenn er nicht Geld beſchaffen kann, er ſeinen 


Bankerott erklären muß. Dann würde die Befigung | 


verkauft werden, was nach ſo vielen Jahren des 


Beſitzes ſehr hart für ihn wäre. Könnten Sie nicht 
zu Fräulein Virginie Roß gehen und es ihr ſagen? 
Ihre Mutter und Frau Collin willen vermuthlich 
ſelbſt der Capitän 
weiß nicht viel davon. Fräulein Virginie könnte 
vielleicht Geld herbeiſchaffen. In einem oder zwei 
Jahren muß ſie mündig ſein; doch wird das Geld 
gleich gebraucht. Wäre es nicht jammervoll, wenn 
alle ihre Tauſende jo zu ſagen müßig liegen ſollen, 


nichts von der ganzen Sache; 


während ſie den Mann damit retten könnte, der ihr 


ſtets ein ſo vortrefflicher Vormund geweſen? Gehen } 
f 5 Noß zu fragen, wie Sie am beſten den alten Herrn, 
einſtigen Freund Ihres! 


Ste ſofort zu 


ihr und ſagen Sie ihr, daß acht 
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ration zu Generation die ekelhafte, mit dem Ver⸗ 
brecherthum an Unſittlichkeit wetteifernde wucheriſche 
Geſchäftsgebahrung ſich fortſetzen konnte, — beides 


ſie ſind ſelten und berechtigen ebenſo wenig zu der 
’ andere 


| nahme berechtigen, als 
unſeren ländlichen Kreiſen die Proſtitution 


der thüringiſchen 
Staaten. Aber trotz der augenſcheinlichen Neigung 


beſſere Ernte zu hoffen. Auch Arthur kennt nicht die 


will zu ihr gehen, 
Elſe; aber ich glaube nicht, daß ich ihr viel werde 
Lande“, erwiderte er. „Si 


Iten Mann für dieſes Jahr Durch: 3 


Dieuſtag⸗ 12. Juli. 


ich 


RER 


erſcheint tägl 


rath v. Nathuſius⸗Obornik, — und gewiß nicht mit 
Unrecht — dieſen Antworten gegenüber auf die 
wucheriſche Ausbeutung der Trunkſucht unter den 
poſenſchen Bauern hinweiſt. 

Während ſo in Oſt⸗ und Norddeutſchland von 
dem Wucher auf dem Lande als von einem „herr: 
ſchenden“ Uebel, als von einer beſonderen öffent⸗ 
lichen Calamität kaum die Rede ſein dürfte, iſt 
allerdings in einzelnen Bezirken Süd⸗ und Weſt⸗ 


deutſchlands eine ſolche Calamität nach den Be⸗ 


richten nicht wohl in Zweifel zu ziehen. Durch 
ungünſtige Boden⸗ oder klimatiſche Verhältniſſe 
bedingte Armuth der Kleinbauern, irrationelle Zer⸗ 
ſtückelung des bäuerlichen Grundbeſitzes, Unſicherheit 
der Erträge, wie z. B. in vielen Weinbaugegenden, 
ſcheinen ein beſonders günſtiges Feld für den Wucher 
in ſeinen verſchiedenen Geſtalten. Vor Allem aber iſt 
das Eine zweifellos feſtgeſtellt, daß der Wucher auf 
dem Lande, wo er auch immer vorkommen mag, 


den Herren Agrariern mit Vorliebe als Sündenbock 


wegungs⸗, Productionsfreiheit bedingte Erſcheinung, 
ſondern ein Erbtheil aus einer um Generationen 
zurückliegenden „guten alten“ Zeit. Wenn irgend 
etwas „conſervativ“ genannt zu werden verdient, 
ſo iſt das von Baiern bis nach Weſtfalen, von 


Fulda bis zum Oberelſaß in erſter Linie „der 


Wucher auf dem Lande“. Man muß ſtaunen dar⸗ 
über, mit welcher Zähigkeit auf der einen Seite 
die wirthſchaftliche Unbildung der Bauern in den 


vom Wucher beherrſchten Kreiſen Süd⸗ und Weſt⸗ 
deutſchlands conſervirt worden iſt, 


und auf der 
anderen Seite nicht minder darüber, wie von Gene⸗ 


wahrhaftig zum Hohn auf unſere ganze moderne 
Culturentwickelung —. Nach beiden Richtungen 
liegt ein faſt unbegreifliches Deficit in unſerer 
Volkserziehung vor, eine Unterlaſſungsſünde, an 
welcher wahrhaftig der Geiſt des Liberalismus 
keine Schuld trägt, ſondern jener Geiſt der Reaction, 
dem Volksbildung und Volksaufklärung von jeh er 
verabſcheuungswürdige Begriffe ſind. 


„Daß außerdem von mehreren Berichterſtattern, 
freilich mit erheblicher Meinungsverſchiedenheit 
untereinander, eine Reihe von legislativen Experi⸗ 
menten vorgeſchlagen oder doch nicht abgewieſen 
wird, kann nicht Wunder nehmen, da die Um⸗ 
frage des Vereins für Socialpolitik gewiſſermaßen 
dazu aufforderte. Als ſolche Experimente werden 
u. A. genannt die Einſchränkung der Klagbarkeit 
der Wirthshausſchulden auf ein Minimum bezw. 
ihre völlige Aufhebung, ferner die Verpflichtung der 
gewerbsmäßigen Geldverleiher zur Führung von 


helfen würden, und für das nächſte Jahr ſteht eine 


ganze Größe der Gefahr, in der er augenblicklich lebt; 
doch geht er ſehr niedergeſchlagen umher. Vielleicht 
grämt er ſich um Virginie; auch ich wollte, fie wäre 
wieder hier. Grüße an ſie werde ich Ihnen wohl 
nicht auftragen dürfen. Sie würden dieſelben wo⸗ 


Sie nicht ungefällig, und ſuchen Sie Arthur aus 
der Klemme zu helfen. Wie man hier hört, iſt 
Virginie immer mit ihren Verwandten zuſammen. 
Wenn ſie dieſes Ungeheuer von einem Manne hei⸗ 
rathen ſollte!“ 

So weit der Brief. Martin verlor keine Zeit 
und ging noch an demſelben Morgen mit dem 
Schriftſtück zu Virginie. 

„Warum ließen Sie ſich bis jetzt nicht bei uns 
ſehen?“ war ihre erſte Frage. 

„Ich kenne die geſellſchaftliche Grenze in dieſem 
e ſind eine junge Dame 
aus der erſten Geſellſchaft, und ich nur ein un⸗ 
bekannter Menſch. i 

„Aber wir find alte Freunde. Sie hätten längſt 
einmal kommen ſollen. Setzen Sie ſich und laſſen 
Sie uns plaudern.“ 

Nun brachte Martin ſeine Erzählung vor. 

„O, das iſt ja aber ſchrecklich!“ rief Virginie 
aus. „Was können wir für ihn thun? Kann er 
nicht mein Vermögen nehmen?“ 

„Sie müſſen einen Rechtsgelehrten bitten, Ihnen 


6 Geld zu leihen, welches Sie für ſeine Rechnung an 


die Bank einzahlen. Ich weiß keinen anderen Aus⸗ 
weg. Indeſſen bin ich jo unerfahren in Gel dange⸗ 
legenheiten, daß ich gar nicht weiß, wie ich Ihnen 
rathen ſoll; aber wenden Sie ſich nur an einen 
Rechtsgelehrten, der wird Ihnen alles haarklein 
auseinanderſetzen.“ 

„Ich werde Guido fragen“, verſetzte Virginie. 

„Ihren Vetter, Capitän Roß? Ja, der wird 
es wiſſen.“ 

„Ich habe Ihnen ja noch gar nicht erzählt, 
Herr Martin“, fuhr fie erröthend fort, „daß ich mit 
meinem Velter verlobt bin.“ 


„Armer Arthur!“ Der Schlag kam dem Ge⸗ 
lehrten ſo plötzlich, daß er ſeine Gedanken nicht 


hindern konnte, ſich in Worte zu kleiden.“ 


Sie beugte das Haupt und ſagte eine Weile ö 
nie mit ihm reden, wenn Sie ihm begegnen. Sie 


garnichts. Dann flüſterte ſie ſanft: 
„Arthur war immer ein guter Bruder zu mir.“ 
Martin erhob ſich. 8 
„Sie werden alſo die Güte haben, Capitän 


Ihren Vormund und 
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nicht ſelbſt 


a 


wieder vor, ſodann das Verbot der Landverſteigerun 
in den Wirthshäuſern u. ſ. w. Ohne ſolche Recepte fin 
nun einmal heut zu Tage derlei Fragen nicht zu 
discutiren, aber das ſei ausgeſprochen: zu irgend 
welcher geſetzgeberiſchen Initiative können die vor⸗ 
liegenden Berichte, wenn man ihr Geſammtreſultat 
berücksichtigt, in dieſer Beziehung beſtimmt nicht 
ermuntern. i 
Zu bedauern iſt übrigens, daß der Verein für 
Socialpolitik ſeine Enquete wieder auf die Bauern 
beſchränkt hat. Wenn der Berichterſtatter für 
Brandenburg ſchreibt: 5 
h „Indeſſen find es nicht bloß die bäuerlichen 
Kreiſe, in denen der Wucher, inſofern es ſich um ſein 
Auftreten auf dem Lande handelt, ſeinen verderben⸗ 


und größeren Grundbeſitz, ſowie bei den Pächtern 


größerer Güter auch der Fall. Dieſe größeren 


Wirthe haben nur zu häufig bei Käufen und Ueber⸗ 


nahme von Pachtungen das Maß ihrer finanziellen 
Kraft überſchritten, vielfach dieſelbe auch in ihren 


oft luxuriöſen Lebensgewohnheiten nicht genügend 


berückſichtigt, ſind in Folge deſſen, ſowie unter 


Einfluß der nun ſchon ſeit vielen Jahren ſtark 
herabgeminderten Einnahmen und ſich ſtetig 
ſteigernden Betriebskoſten in zunehmende Ver⸗ 
ſchuldung gerathen und damit dem Wucher in die 
Arme getrieben werden —“ ſo ſtimmt das für andere 
Provinzen auch. 

Warum wohl aber unſere Enqueten vor dieſem 


jedenfalls, wenn es wahrhaft wäre. 
8 Die „Regelung der Gewerbe“. 


werker unſerer Tage eine Zauberformel geworden, 


um unliebſame Erſcheinungen der Concurrenz und 


Pfuſcherei wieder zu beſchwören. Sie glauben, daß 
einige neue Geſetzesparagraphen, wenn auch nicht 
die ganze alte Zeit, doch einige gute Seiten der⸗ 
ſelben zurückführen würden. Sie überſehen, daß der 
Staat ſelbſt ſchon vor der Einführung der Ge⸗ 
werbefreiheit die vielgeprieſenen alten Ordnungen 
des Gewerbelebens langſam zerſtören half, weil er 
von der modernen Technik und Weltwirthſchaft da⸗ 
zu gezwungen wurde. Ohne daß der Handwerker⸗ 
ſtand es merkte, ertheilte der Staat ſchon 
ſeit zwei Menſchenaltern eine Conceſſion nach 
er anderen an Handwerker auf dem Lande 
d an Fabrikanten 


ohne auch nur ein einziges zünftig gelernt zu haben. 
Die conceſſionirte Großinduſtrie blühte auf in der 
neuen Freiheit und das Kleinhandwerk ſiechte dahin 
in der alten Gebundenheit. Jetzt ſind doch wenigſtens, 
fo hebt das von Victor Böhmert herausgegebene 
„Volkswohl“ hervor, auch die Handwerker derſelben 


Sie brauchen nicht mehr koſtſpielige unverkäufliche 
Meiſterſtücke anzufertigen, können ebenſo wie der 


ö beſchlfuge an gelte um ee En 
eſchäftigen, können ſechs und mehr verwandte oder } 
I neuen Anleihe von 2 Milliarden unmöglich zu 
machen, indem man die ruſſiſchen Papiere dis⸗ 


nicht verwandte Handwerke nebeneinander be⸗ 
treiben uod auch Fabrikate verkaufen, die ſie gar 
gefertigt haben. Aber die Ge⸗ 
werbefreiheit hilft nicht Allen und iſt Vielen unbe⸗ 


Schatten. 
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leiher, auch die a 0 der Wechſelfähigkeit kommt 


bringenden Einfluß ausübt, vielmehr iſt dies, zum 
Theil in noch höherem Grade, bei dem mittleren 


i „Sollte ſi 
einmal“, ſo ſchließt der Verfaſſer, „die Einſicht Bahn 
e 


Kapitel zurückſcheuen? Lehrreich wäre das Bild 


„Regelung der Gewerbe“ iſt für viele Hand⸗ 


in der Stadt, welche ſechs und 
r Gewerbe auf einmal fabrikmäßig betrieben, 


Freiheit theilhaftig geworden, wie die Fabrikanten. 


quem, ſie bringt nicht bloß Licht, ſondern wirft auch 
So iſt man denn daran, es wieder ein⸗ 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Inſerate koſten 


mal mit dem Zwange und der Bevormundung zu 
verſuchen. 

In Oeſterreich hat man vor 4 Jahren wieder 
mit dem Befähigungs nachweis angefangen, und was 
iſt die Frucht? Die neueſte Nummer des „Oeſter⸗ 
reichiſchen Oeconomiſt“ beſchreibt einige wichtige 
Erfahrungen der letzten Jahre. Danach zeigt ſich als 
Frucht der Einführung des Befähigungsnachweiſes in 
Oeſterreich, und zwar als ſtark hervortretende Erſchei⸗ 
nung: der Kampf der befugten Gewerbtreibenden unter⸗ 
einander, der nicht mehr einzeln, ſondern in Maſſe von 
Handwerk gegen Handwerk geführte erbitterte Streit 
um die ſogenannten Gewerberechte. Manche be⸗ 
ftebende Gewerbegenoſſenſchaft betreibt dieſen Kampf 


mit einer Energie, als ob ſie ihn als ihren Haupt⸗ 
zweck anſehen würde, 


und bei mancher neu⸗ 
gebildeten Genoſſenſchaft iſt er faſt das erſte Lebens⸗ 


zeichen, die auf ſeine Erfolge geſetzte Hoffnung der 


Anreiz, welcher die Abneigung gegen den Beitritts⸗ 
zwang überwinden helfen muß. 


brechen — und ſie muß es —, daß auf dieſem 
Wege doch nur blutwenig zu erreichen, eine durch⸗ 
greifende und definitive Regelung des Umfanges 
der Gewerbe jedoch mehr als je ein Ding der 
Unmöglichkeit iſt, dann werden vorausſichtlich die 
Gewerbetreibenden von dem aufreibenden Bruder⸗ 
kampfe abſtehen. Dann wird aber auch der Be⸗ 
fähigungsnachweis in ihren Augen ſeinen Werth 
verloren haben, weil er ſich ihnen als eine zwar 
Vielen hinderliche, Wenigen aber förderliche Ein⸗ 
richtung enthüllt, und namentlich weil er ſie in der 
eitlen Hoffnung auf die „Regelung der Gewerbe“, 
auf eine Abgrenzung der Gewerberechte, ſo wie 
Jeder ſich dieſelbe von ſeinem Standpunkte eben 
wünſcht, getäuſcht haben wird.“ 


Deutſchland. 

2 Berlin, 9. Juli. Wenn neulich mit bes 
ſonderer Befriedigung hervorgehoben wurde, da 
das Abſtoßen der ruſſiſchen Werthe ohne Panik 
begonnen habe, 5 iſt elch jetzt keine Veranlaſſung 
mehr. Die Verluſte, welche die Verkäufer erleiden, 
werden immer fühlbarer, je mehr der ſtärker 
werdenden Strömung gegenüber die Macht der 
Bankhäuſer, welche den Cursſturz zu verhindern 
bemüht ſind, erlahmt. Den Preßorganen, welche den 
Feldzug gegen die ruſſiſchen Papiere unternommen 
haben, geſellen ſich neuerdings die dem preußiſchen 
Finanzminiſter naheſtehenden Berl. Pol. Nachr. 
zu, während die „Nordd. A. Z.“ ſich über dieſe Frag 


bis jetzt nur in ihren Börſenberichten geäußert hat. Alle 
Blätter, die ſich 


bisher für die Austreibung der 
Ruſſen verwendet haben, könnten unter Umſtänden 


desavouirt werden; aber nachdem die Sache ſchon 


fo lange gedauert hat, iſt dieſe Eventualität aus; 
geſchloſſen. Die Zurückhaltung, welche die „N. A. Z.“ 
beobachtet, hat denſelben Werth und dieſelbe Be⸗ 
deutung, wie die unfreundliche Miene, welche die 
officiöſe „Coburger Ztg.“ bei der Wahl des Prinzen 
Ferdinand zum Fürſten von Bulgarien aufgeſetzt 
hat. Hoffentlich beſtätigt ſich die Behauptung nicht, 
der Lärm gegen die Ruſſen habe nur den Zweck, 
dem ruſſiſchen Finanzminiſter die Aufnahme einer 


creditirt. Dieſes Mittel wäre ſehr zweiſchneidig, 
vorausgeſetzt, daß man nachher, wenn das Ziel er 
reicht iſt, die Hetze einſtellen ſollte. Was die „B. P. N. 

als Zweck der Agitation bezeichnen, die Rückkehr 
DDr 


Vaters, vom Ruin retten können“, bemerkte er noch 
kalt. „Ich wußte, daß ich Ihnen nur die Sache 
vorzuſtellen hätte, und danke Ihnen für Ihre 
Aufmerkſamkeit.“ 
Er berührte ihre Finger und verließ ſie. 
Warum hatte ihr alter Freund, der Profeſſor, ſie 


Armer Arthur!“ 


ihn, jedoch ohne das gewöhnliche Lächeln des Er⸗ 


getrieben hätte, zu ihr zu gehen. 
Seine Laune verbeſſerte ſich nicht, als er 


Haus verlaſſen ſah. 

„Sie hier?“ rief er aus. „Sie — wie 
heißen Sie?“ 

„Mein Name iſt Martin, wie Sie ſehr wohl 
wiſſen, Herr Capitän Roß.“ 


„Fragen Sie Fräulein Virginie Roß“, ſagte 
der andere. 8 
ch will nicht, daß Sie 
Fräulein Roß beſuchen.“ 


Virginiens willen nahm ſich Martin zuſammen. 
Doch kam es ihm ſehr hart vor, dieſen erbärm⸗ 


Virginie! 

„Nein, weiter habe ich Ihnen nichts zu ſagen. 
Sie haben meine Befehle.“ 

„Dann, Herr Capitän, laſſen Sie ſich ſagen, 
daß ich nicht in Ihrer Compagnie ſtehe und folglich 
auch keine Befehle von Ihnen annehme. Adieu.“ 

Guido fand feine Coufine Virginie in Thränen, 


Kummer. Er war vor Wuth außer ſich. 
„Virginie“, begann er ſodann, „dieſer Menſch 
darf nie wieder das Haus betreten. Sie dürfen 


werden künftig thun, als kennen Sie ihn nicht, ver⸗ 
ſtehen Sie?“ 

„Welchen Menſchen?“ A 

„Der eben hier war. Martin iſt ſein unglück⸗ 
licher Name.“ 


ſo behandelt? Was hatte ſie gethan? Ach, ſie ver⸗ 
ſtand ihn nur zu gut. 

Als Martin das Haus verließ, begegnete er 
Capitän Roß, dem glücklichen Liebhaber, und grüßte 


kennens. Guido war an jenem Morgen in ſehr 
übler Laune; er mußte eine Antwort von Emilie 
haben und fürchtete, noch einmal zu ihr gehen zu 
müſſen; ſeine Verlobung war ſchon in den Zeitungen 
bekannt gemacht; ſie konnte alſo davon erfahren; 
er hätte ſich am liebſten jetzt gar nicht vor ſeiner 
Verlobten ſehen laſſen, wenn ihn Mathilde nicht 0 
nicht in der Weiſe fortwerfen. Dieſe Leute müſſen 
ſehen, wie ſie ſich ſelbſt helfen.“ 
dieſen Menſchen, einen von denen, die er haßte, das 


„Was haben Sie in dieſem Hauſe zu ſuchen?“ 
gehört Ihnen und Ihrem Gatten.“ 


„Ich verbiete Ihnen dieſes Haus!“ polterte 
Guido aufgebracht. „J i 


„Haben Sie ſonſt noch etwas zu jagen?” Um 


lichen Menſchen nicht züchtigen zu dürfen. Arme 


nahm jedoch nicht die geringſte Notiz von ihrem 
Sie thäten beſſer, mich jetzt zu verlaſſen.“ 


„Mein alter Freund? Warum nicht?“ 

„Weil ich es nicht wünſche. “ 1 

„Ich habe eben ſchlimme Nachrichten gehört“, 
ſagte ſie, über dieſen Gegenſtand hinweggehend, 
obgleich er ſie ſehr in Erſtaunen ſetzte. Dann er⸗ 
zählte ſie ihm die Neuigkeit. 

„Er wird Bankerott machen, wirklich?“ erwiderte 


Guido. „Das iſt ja ſehr ſchlimm, aber Sie haben es 


nicht zu verantworten.“ 

„Er ſoll nicht bankerott werden“, erklärte 
Virginie feſt, „wenn ich es hindern kann. Bankerott, 
wenn alle die Tauſende daliegen, ohne Jemandem 
Nutzen zu bringen! Nein, und wenn es mein 
ganzes Vermögen koſten ſoll, bankerott darf er 
nicht werden!” 

Guido lachte verächtlich. 2 

„Ihr ganzes Vermögen? Ach, Virginie, machen 
Sie ſich nicht lächerlich! Sie können Ihr Vermögen 


„Aber ich muß meinen guten alten Vor⸗ 
mund retten, Guido, ich muß! Sehen Sie 
das nicht ein? Er war der beſte Freund meines 
Vaters; ſeine Frau iſt die Couſine meiner Mutter; 
er iſt Alles für mich. Können Sie da nicht ver⸗ 


ſtehen, daß ich ſie retten muß?“ 


„Nein, das ſehe ich nicht ein. Ihr Vermögen 


„Ich habe noch keinen Gatten.“ Sie ſah zornig 
aus; aber Guido's Laune machte ihn beim Sprechen 
unvorſichtig. Er glaubte natürlich, daß ihr Ver⸗ 


mögen ihm ſchon ſicher war. 


„Ich erlaube nicht, daß Sie Ihr Geld auf 
eine ſo thörichte Weiſe verſchwenden!“ fuhr er in 
ſeiner dreiſten, ſelbſtſüchtigen Art fort. 

Die Farbe ſtieg ihr ins Geſicht. War das 
1 75 wie ein Liebhaber mit ſeiner Verlobten 
prach? 

„Ich verſtehe Sie heute nicht, Euido. Zuerſt 
verbieten Sie mir, die Bekanntſchaft mit einem 
Herrn aufrecht zu erhalten, für den ich die größte 


Hochachtung empfinde, und dann weigern Sie ſich, 


meine theuerſten Pflichten anzuerkennen. Wenn ich 
Sie erſt um Erlaubniß fragen ſoll, ob ich —; aber 


verwünſchte Laune, wie er 


ſeine 
Wie kam das Mädchen 


Es war 
ſpäter Mathilde erklärte. 


auch dazu, ihr Vermögen weggeben zu wollen — 
ſein Geld? 


Er gehorchte Virginiens Aufforderung; aber in 


ſeinem Zorn konnte er es nicht unterdrücken, noch 
i einen letzten Schuß abzufeuern. 


„Es thut mir leid“, rügte er, „daß Sie ſich 


der Papiere nach Rußland, wird auf dem bisher 
eingeſchlagenen Wege nicht erreicht werden. Weiteren 


Converſionen und Beſteuerungen ruſſiſcher Papiere 


würde aber boch vielleicht vorgebeugt werden, wenn 
es gelänge, einen erheblichen Theil derſelben außer⸗ 
halb Deutſchlands zu placiren, ſo daß das 
Intereſſe Deuſchlands nicht ausſchließlich oder 
vorwiegend durch ſolche Maßregeln in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden würde. Die Wirkung 
übrigens, welche die Ermahnung der Preſſe in 
dieſem Falle auf die Beſitzer ruſſiſcher Papiere aus⸗ 
geübt hat, kann kaum überraschen. Die Stimme 
Der regierungsfreundlichen Preſſe mußte um ſo 
e wiederhallen, je weniger man es gewohnt 


daß gerade von dieſer Seite her dem Gegenſatz 


zu dem Treiben der Banilaviften ein ſo deutlicher 
und praktiſch bedeutſamer Auspruck gegeben wird. 
In dieſem Falle wird Rußlands Intereſſe 
mit demjenigen der Panſlaviſten identificirt. Ob 
dieſe Sprache in Petersburg beſſer verſtanden werden 
wird, als die bisherigen Vertrauens bezeugun gen, 
bleibt abzuwarten. Immerhin wird man aus dem 
Vorgange ſchließen müſſen, daß auf dem Geviet 
der internationalen Politik in den letzten Monaten 
eine weſentliche Verſchiebung eingetreten ſſt. Nur 
dadurch läßt ſich auch die Wahl des Coburgers 
ven Fürſten von Bulgarien erklären. Iſt es doch 


n hohem Grade überraſchend, daß gegen dieſe 


Wahl bisher wenigſtens von Petersburg aus noch 
kein Proteſt erboben worden iſt Wenn Prinz Ferdinand 
die Netificalion der Wahl mit dem Himweiſe auf die 
Pfocte und die Mächte beantwortet hat, ſo muß 


er doch die Möglichkeit, daß von dieſer Seite ſeiner 


Thronbeſteigung kein Hinderniß in den Weg gelegt 
wird, nicht als ausgeſchloſſen anſehen. (Uebrigens 
wird der vfficidje Stu m gegen die ruſſiſchen 
Papiere auch von ſonſt ſehr regterungs freundlichen 
Blättern entſchieden gemißbilligt. Der „Hamb. 
Correſpondent“ erklärt in ſeinem letzten Leitartikel, 
daß er ſehr damit einverſtanden ſei, wenn Deutſch⸗ 
land ſeine Politik Rußland gegenüber ändere, aber 
dieſer Kampf gegen die ruſſiſchen Werthe erjcheine 
ihm „verfehlt und nutzlos, ja ſchädlich.“ In Deutſch⸗ 
land ſeien nach einer Schätzung 2 Milliarden 
ruſſiſcher Papiere Eine ſolche Summe könne es nicht 
at Zeit ohne die ſchwerſten Verluſte los 

A Berlin, 10. Juli. Wenn ſich der Bundes⸗ 
rath auch amtlich auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
hat, ſo iſt den Mitgliedern doch unter der Hand 
mitgetheilt worden, daß die Ferien diesmal nur 
bis Ab: letzten Auguſtwoche dauern werden. Die 
nächſte Veranlaſſung zu dieſer frühzeitigen Wieder⸗ 
aufnahme der Bundesrathsſitzungen iſt darin zu 
erblicken, daß es dieſer Körperſchaft obliegt, die 
Ausführungsbeſtimmungen für das neue Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz, das bekanntlich ſchon am 1. Okt. c. 
in Kraft tritt, feſtzuſetzen. Sodann dürfte den 
Bundesrath der Reichshaus haltsetat beſchäftigen, 
der diesmal etwas früher als ſonſt fertiggeſtellt 
werden ſoll, da beabſichtigt iſt, den Reichstag ſchon 
in der erſten Hälfte des Monats November einzu⸗ 
berufen. Auf dieſe Weiſe ſoll es ermöglicht werden, 
den zweiten Theil der Reichstagsſeſſion nach Neu⸗ 


jahr für die Erledigung der die Alters verſorgung 


der Arbeiter betre fenden Vorlage frei zu halten. 
Nach der in hieſigen bipiomatifihen Kreiſen vor⸗ 
herrſchenden Anſchauung iſt die Unterzeichnung des 
engliſch⸗türkiſchen Abkommens über Aegypten durch 
den Sultan nunmehr geſichert und ſteht für die 
erſten Tage dieſer Woche bevor. Nach allem, was 
verlautet, hat man ſich auch in Paris bereits mit 
dieſem Ausgang vertraut gemacht. Rußland ſoll 
ſich in letzter Zeit dieſer Angelegenheit gegenüber 
zurückhaltender als vordem benommen haben, ſo 


daß die diplomatiſche Niederlage in dieſer Frage 


vorwiegend der franzöſiſchen Regierung zur Laſt fällt. 

* Ueber die verſuchte Correctur eines Handels⸗ 
kaumerberichts entnehmen wir der „Hamb. Ref.“ 
folgendes: 

Die Handelskammer von Harburg hatte ihren 
bereits fertig geftellten Jahresbericht für 1886 am 5, Juni 
an den Miniſter für Handel und Gewerbe (Fürſt 
Bismarck) einſenden müſſen, und am 30. Juni erfolgte 
denn auch eine Antwort mit Auslaſſungen ſowohl des 
Handels⸗ wie auch des Finanzminiſteriums. Die Harz 
durger Handelskammer dat dieſe Erwiderungen als 
Anhang zu ihrem unverändert belaſſenen Bericht hinzu⸗ 
gefügt mit dem Bemerken, daß durch die Auslaſſungen 
des Finanzminiſteriums die im Berichte erhobenen Be⸗ 
ſchwerden nicht für befeitigt gehalten werden köanen les 
handelt ſich um Zollabfertigungsverfahren). Was die 
Auslaſſungen des Handelsminiſteriums betrifft, fo be⸗ 
ziehen ſich dieſelben auf die vielbeſprochegen Aeußerungen 
deß Finanzminiſters v. Scholz in der Reichstagsſitzung 


baskiſchen Provinzen beſuchen, nachdem die Rente: 
rung denſelben die unbegrenzte Verlängerung deſſen 
bewilligt hat, was von ihren alten „Fueros“ noch 
übrig geblieben iſt. Sagaſta und der Marineminiſter 


vom 30. November v. J., daß ein großer Theil der 
chuld an dem geringen Ertrage der Börſenſteuer auf 
Defraudationen zurückzuführen ſei. Die Harburger 
Handelskammer hatte hiergegen in ihrem Bericht ent⸗ 
ſchiedene Verwahrung eingelegt Dies paßte der cenſiren⸗ 
den Behörde, dem Handelsminiſtertum, nicht; ſie nahm 
in ihrer betreffenden Auslaſſung Bezug darauf, daß 
der Finanzminiſter ja in der Reichstagsſitzung vom 
23. März d. J. nochmals „Darlegungen hierzu gegeben 
habe (mit anderen Worten, den gegen den ge⸗ 
ſammten deutſchen Kaufmannsſtand 
ſchweren Vorwurf wieder ſehr abgeſchwächt — wenn 
man nicht ſagen will: zurückgenommen — hat). Das 
Handelsminiſterium meinte deshalb, daß dieſer Paſſus 
wohl ganz wegbleiben könne ... anderenfalls müßten 
auch die Scholz'ſchen „Erläuterungen“ vom 23. März in 
den Bericht aufgenommen werden. Die Handelskammer 
that weder das Eine noch das Andere. Sie erklärt im 
Anfange, daß der betreffende Theil des Berichts ſchon 
vor dem 23. März fertig vorgelegen habe, und die 
Scholz ſchen „Erläuterungen“ fänden ſich ja im „Reichs⸗ 
anzeiger“ Nr. 71 vollſtändig abgedruck; die Handels⸗ 
kammer geſtatte ſich, hierauf Bezug zu nehmen. Sie 
fügt binzu: „Uebrigens wollen wir gern anerkennen, 
daß wir uns durch 
miniſters für befriedigt erachten, wenn auch die Thak⸗ 
ſache, daß durch die Aeußerungen des Herrn Finanz⸗ 
miniſters vom 30 November v. J. eine Aufregung in 
dem deutſchen Kaufmannsſtande hervorgerufen worden, 
dadurch nicht umgeſtoßen wird.“ Gegen die Einwen⸗ 
dung, daß ſie ihre Competenz überſchreite, hatte ſich der 
Bericht durch folgende Darlegung gedeckt: „Wir legen 
gegen die von dem Herrn Finanzminiſter gethane 
Aeußerung für den Handelsſtand unseres Bezirks an 
dieſer Stelle entſchiedene Verwahrung ein und halten 
uns hierzu um des willen berechtigt, weil wir nach dem 
Geſeße über die Handelskammern die „Geſammtinter⸗ 
eſſen“ der Handel: und Gewerbetreibenden unſeres Be: 
zirkes wahrzunehmen haben und zu dieſen „Geſammt⸗ 
intereſſen“ anbedingt auch der Anſpruch auf Anſehen 
und Achtung des Handelsſtandes gehört.“ 
Remſcheid, 7. Juli. [Eingeleitete Unterſuchung.] 
Ein hieſiger Bürger hatte ſich infolge Verurtheilung 
des Pfarrers Thümmel veranlaßt geſehen, ein 


Lied, betitelt „Hoch Thümmel“ zu verfaſſen und zu 


verbreiten, Dieſes Gedicht wurde wegen feines ans 
geblich die Staatsanwaltſchaft und den Richter⸗ 


ſtand beleidigenden Inhalts beſchlagnahmt und 


gegen den Verfaſſer deſſelben iſt die Unterſuchung 


eingeleitet worden, da bereits eine große Anzahl 


Perſonen, welche das Lied geleſen und verbreitet, 
polizeilich vernommen worden iſt. (Elb. Z.) 


Schweiz. 
Bern, 11. Juli. Die Verfaſſungsänderung be⸗ 
züglich Einführung des Erfindungsſchutzes iſt 


bei der geſtern in allen Bundescantonen vorge⸗ 


nommenen Volksabſtimmung mit 189 355 bejahenden 
gegen 56 474 verneinende Stimmen angenommen 
worden. (W. 
Eugland. 

ac. London, 9. Juli. Die deutſche Kronprinzeſſin 
bethätigt während ihrer Anweſenheit in England 
reges Intereſſe an engliſchen gemeinnützigen An⸗ 
ſtalten und Vereinen. So vertheilte ſie geſtern, be⸗ 


gleitet von der Prinzeſſin Victoria, die Preiſe an 
die Zöglinge der Normalſchule und Muſikacademie 
Norwood und wohnte ſpäter 


für Blinde in Ober⸗ 
einem in Draper's Hall (London) abgehaltenen 
Meeting zu Gunſten des Lehrer⸗Ausbildungs⸗Ver⸗ 
eins bei. f 

Spanien. 


Die Königin⸗Regentin beahſichtigt, in nächſter 
Zeit mit ihren Kindern, ſowie ihrer Schwägerin, 


der Infantin Iſabella, einen längeren Ausflug in 


die baskiſchen Provinzen zu unternehmen. Obgleich 


als Zweck der Reiſe der Beſuch der Seebäder an⸗ 


gegeben wird, ſo gilt es doch für ausgemacht, daß 
für polttiſch 


Herr Sagaſta und ſeine Collegen es 
erachten, wenn die Regentin und ihre Kinder 


ſollen die Regentin auf ihrer Reiſe begleiten. 
Bulgar ien. 
Sofia, 9. Juli. Seit Donnerſtag erſcheint in 
Sofia eine neue Zeitung, der „Glaß“; es if dies 


das erſte Blatt Bulgariens, welches in Zukunft 
Der „Glaß“ beſpricht in 
feiner neueſten Nummer die Wahl des Coburgers 
und drückt die Ueberzeugung aus, daß die meiſten 


täglich erſcheinen wird. 


Mächte derſelben zuſtimmen werden, ſobald die 
Türkei dem Prinzen die Inveſtitur gegeben habe. 
Die Türkei ſolle jetzt zeigen, ob ſie wirklich freund⸗ 
lich für Bulgarien gest 

darität der türkiſchen und bulgariſchen Intereſſen 
bewußt iſt. (B. T.) 


dem geſunden Menſchenverſtand verſchlleßen, Viel⸗ 
leicht haben Sie morgen Ihre Vernunft beſſer bei⸗ 
ſammen.“ (Fortſ. f.) 


Albert Niemann. 


Ehrlich ſchreibt in ſeinem Aufſatz: „Fünfund⸗ 
zwanzig Jahre Künſtlerleben in Berlin“, welcher in 
der „Gegenwart“ erſcheint, über Niemann: 

Im Februar 1864 fang Niemann den „Lohen⸗ 
grin“ in München. Der damalige achtzehnjährige 
Kronprinz Ludwig beſuchte zum erſten Male eine 
Oper. In der Burg Hohenſchwangau hatte er 
ſeine Kinderjahre verlebt, dort war ſein jugend⸗ 
liches, zum romantiſchen Schwärmen geneigtes Ge: 
müth von den an die Burg geknüpften Sagen des 
Schwanenritters erfüllt worden; und nun ſah und 
hörte er zum erſten Male eine Oper, und alle ſeine 

Gedanken und Gefühle fanden in dieſer Muſik und 


i in dieſen Worten ihren Widerhall! Der Eindruck 


war ein für ſein Leben entſcheidender! Drei Tage 
nach Niemann's Abreiſe ſtarb der regierende König. 
Ludwig II. beſtieg den Thron und berief ſofort 
Richard Wagner in ſeine Nähe. Aber auch des Lohen⸗ 
grin Sängers vergaß er nicht, ſandte ihm ſein 
Porträt und ſchrieb ihm am 16. Februar 1866 
einen eigenhändigen Brief, worin er der Freude, 
den großen Künſtler bald in ſeiner Hauptſtadt be⸗ 
grüßen zu können, in wahrhaft dichteriſchen und 
dabei herzlichſten Worten Ausdruck gab. Hier ſei 
noch bemerkt, daß Niemann ſich der beſonderen 
Gunſt aller gekrönten Häupter erfreute, trotz ſeiner 
äußerlich demokratiſchen Neigungen (2) und feiner 
ſtrammen Haltung. Der König Georg V. gab ihm 
alle möglichen Beweiſe huldreichſter Zuneigung, ob⸗ 
wohl er ſich 1864 mit einem gewiſſen Zur⸗Schau⸗ 
tragen der von der hannoverſchen Regierung ſehr 
mißgünſtig betrachteten Bewegung zu Gunſten 
Schleswig⸗Holſteins anſchloß; und ich war 1879, 
als wir während eines Wohlthäligkeits⸗Concertes 
in die kaiſerliche Loge befohlen wurden, Zeuge des 
ſichtlichen Wohlgefallens, mit dem Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin Niemann anſprachen.“ 
Es folgen nun Erörterungen der perſönlichen 
Beziehungen des Autors zu dem Künſtler, die wir 
übergeben. Am Schluſſe heißt es alsdann: 
„Seinen künſtleriſchen Charakter lernte ich in 
den zwei kurzen Zeitläuften muſikaliſchen Zuſammen⸗ 
wirkens genau kennen. Sein Ernſt, ſeine Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Unermüdlichkeit im Studium der 
kleinſten Einzelheit ſind unvergleichlich; wenn ihm 
etwas ganz beſonders gefällt, dann geräth er in 


einen wahrhaft verzückten Zuſtand. Als wir Stücke 
aus der „Götterdämmerung“ (Duett Siegfrieds mit 


Bräünnhilde, Siegfrieds Tod) ſtudirten, befand er ſich 
in immerwährender Aufregung, jauchzte bald, verſank 


dann in Brüten. Zwanzigmal wiederholte er einen 
Tact, um den richtigen Ausdruck zu finden, gab ſich 


dabei die wenigſt ſchmeichelhaften Bezeichnungen, 


wenn ihm ein Ton mißglückte; es fehlte nichts, als 
daß er ſich beim Kragen faßte und zur Thür hinaus⸗ 
warf. Und nicht etwa nur beim Studium ſeines 


geliebten Wagner geht Niemann derart zu Werke; 


als er im Jahre 1879 einen Geſang von mir 
(„Tragödie“ von Heine) in einem Concerte vortrug, 
da probirte er ſo oft und jedesmal ſo lange, daß 
ich, der Componiſt, zuletzt die Anſtrengung und 
Uebermüdung nicht mehr zu ertragen vermochte. 
Nur wer ihn bei ſolchen Studien beobachtete 
und die manchmaligen Reden in den kurzen 
Pauſen nicht beachtete, der kann Niemanns Weſen⸗ 
heit ganz beurtheilen. Was nun ſeine Kunſt 
und deten Wirkung betrifft, ſo glaube ich das vor⸗ 
läufig am beſten mit den Worten eines ſehr unver⸗ 
dächtigen Zeugen darlegen zu können. Hanslick, der 
ſich gewiß nicht ſehr geneigt fühlt, einen Hauptver⸗ 
treter Wagner'ſcher Partien zu preiſen, ſagt von 
Niemann's zweimaligem Gaſtſpiele in Wien: 
„Seine Geſangskunſt iſt ziemlich primitiv, vom 
Standpunkte ſtrengerer Technik darf man den 
Sänger Niemann einen geiſtreichen Naturaliſten 
nennen.“ Einige Seiten weiter heißt es: „Das 
Haus war jedesmal zum Erdrücken voll, ſelbſt 
bei Opern, die in gewöhnlicher Beſetzung 
keine Zugkraft mehr üben. Ein Beweis, daß 
das Publikum, ſo kühl es ſich gegen Nie⸗ 


mann benahm und ſo eifrig es hierin von einem 
Theil der Journaliſtik beſtärkt wurde, ſich doch von d 
Niemann wie von einem geheimen Zauber ange⸗ 
zogen fühlte. — — — Nicht bloß das ſchöne Ger | 
ſchlecht. Wir haben Männer, die an Niemann's 
Geſang nie genug kritteln konnten, doch immer zu | 


feinen Vorſtellungen eilen ſehen. Nach unbefange 


nem Eingeſtändniß all' ſeiner muſikaliſchen Mängel 


kommen wir immer zu demſelben Reſultat: das iſt 


eine mächtige Perſönlichkeit, ein Mann von ſeltenem 
Geiſt und Kunſtverſtand, bezaubernd in Allem, was 


ihm vollſtändig gelungen, intereſſant noch im Halb⸗ 
gelungenen.“ 


vollkommen bewußt: 


nehmen, wie ich bin.“ 


geſchleuderten 


ie Erklärungen des Herrn Finanz⸗ 


innt iſt, ob fie ſich der Soli⸗ 


Ich habe dieſen treffenden Worten 
nur noch beizufügen: Niemann iſt ſich ſeiner Mängel 
{ Keiner ſpricht unbefangener 
darüber als er ſelbſt. Aber: „Man muß mich eben 


Aegypten. 
Suskin, 8. Juli. Ein ägyptiſcher Offizier, der 
an der Vertheidigung von Chartum theilgenommen, 
und ein reicher arabiſcher Kaufmann, der General 
Gordon mit Geld und Getreide reichlich unter⸗ 
ſtützte, kamen heute hier von Berber an. Sie er⸗ 
zählen, daß die Stellung des Khalifa's eine 
precäre ſei, daß ſein Einfluß abnebme und der 
Mabdismus ausſterbe. Die Rebellenſtämme haben 
Kordofan erobert und belagern Omderman. 
Die Truppen des Khalifa's gehen zu ihnen 
über. Lupton Paſcha und Slaten Bey ſind 
wohl und munter. Die Flucht des Offiziers 
und des Kaufmanns aus Chartum war ſehr 
ſchwierig zu bewerkſtelligen, da ſie von dem 
Khalifa ſtreng überwacht wurden. Mahomed⸗el⸗Kheir, 
der Emir von Berber, der den Handelsverkehr mit 


bse ee ee eee 


zurückberufen und ſein Nachfolger iſt vom Khalifa 

angewieſen, jeden Handel, beſonders den per Nil, 

zu unterdrücken. Die Straße nach Berber iſt un⸗ 

ſicher für Handelszwecke. Die Stämme ſind indeß 

Piat acht über die despotiſche Herrſchaft des 
ahdi's. 


Nußzland. 

Warſchau, 7. Juli. In Folge der Tactloſigkeit 
des im Circus Salomonskh ſich producirenden 
Komikers Tanti iſt vor mehreren Tagen eine kleine 
Studentenxevolte ausgebrochen, die leicht einen 
größeren Umfang hätte annehmen können und auch 
für eine Anzahl der Betheiligten ernſtere Folgen 
nach ſich ziehen kann. Tanti hatte nämlich in den 
der Beluſtigung des Publikums gewidmeten Zwiſchen⸗ 
pauſen der Vorſtellung in deutſcher Sprache be⸗ 
leidigende Ausdrücke gegen die Polen fallen laſſen. 
Tags darauf rügten mehrere Zeitungen die unſtatt⸗ 
hafte Ausdrucksweiſe. Herr Salomonsky ſah ſich 
demzufolge genöthigt, den Komiker zu entlaſſen, be⸗ 
willigte ihm jedoch zum Abſchiede zwei Benefiz⸗ 
abende. Die Anzeige von dem weiteren Auftreten 
des Komikers erbitterte die polniſchen Studenten 
der jüngſten Jahrgänge und ſie beſchloſſen 
ihre Unzufriedenheit demonſtrativ kundzugeben. 
Zu dieſem Behufe kauften fie zur Benefiz⸗ 
vorſtellung 100 Gallerieplätze an, und als der 
Komiker auf der Arena erſchien, wurde er von den 
Studenten mit ohrenerſchütterndem Pfeifen, Zu⸗ 
rufen 2c. empfangen. Die von der geplanten De⸗ 
monſtration unterrichtete Polizei hatte ſich in ſtärkerer 
Zahl als ſonſt eingefunden und verſuchte die Stu⸗ 
denten zu beruhigen. Dies gelang aber nicht und 
es an ſich zwiſchen den Studenten und 
Polizeibeamten ein Handgemenge, das mit der 
Arretirung von etwa 30 Studenten endete. Der 
ſofort von dem Vorfall verſtändigte Schulcurator 
Apuchin ſtellte ſich diesmal auf Seite der Studenten 
und verlangte beim Generalgouverneur die De: 
ſtrafung des commandirenden Polizeioffiziers als 
des unmittelbaren Urhebers des Handgemenges im 
Circus. General Gurko hingegen forderte zuerſt 
die Verſchickung der Studenten „auf adminiſtrativem 
Wege“ nach Sibirien. Schließlich ſollen ſich die 
beiden Würdenträger auf die Einleitung einer 
kriegs⸗ reſp. univerſitäts⸗ gerichtlichen Unterſuchung 
geeinigt haben. (P. 3) 


China. 

Shanghai, 7. Juli. Der Fluß Wenchow iſt weit 
über ſeine Ufer getreten und hat meilenweit die 
Niederungen überſchwemmt. Mehrere Tauſend 
Perſonen ſollen umgekommen ſein, während die Noth 
der Ueberlebenden furchthar iſt. Auch die große 
Stadt Chuchow ſteht unter Waſſer. 


RT Von der Marine. 
U Kiel, 10. Juli. Täglich laufen Kriegsſchiffe 
n unſerem Hafen ein und aus. S 


2 


zeugen auf dem Strom. So auch heute. Vom Binnen⸗ 
hafen aus liegt uns zunächſt das Wachſchiff „Hanſa“, 
und weiter gleitet der Blick vorüber an dem Tender 
„Ulan“ zu dem ſchneidigen Aviſo „Blitz“. In der Nähe 
deſſelben liegt die von ihrer achttägigen Kreuzfahrt an 
der ho ſteiniſchen Küſte zurückgekehrte Fregatte „Stein“, 
und aus der Ferne werden die großen Panzer „König 
Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Oldenburg“, der Aviſo „Pfeil“ 
und der geſtern zu Probefahrten in Dienſt geſtellte 
prächtige Abiſo „Greif“ ſichthar. Das Torpedoſchulſchiff 
„Blücher“ liegt wie gewöhnlich an der Düſternbrooker 
Brücke, und in der Nähe liegen ſämmtliche Torpedo⸗ 
boote beider Diviſionen. Wir zählen alſo nicht 
minder als 25 Kriegsſchiffe, die ſich in hellem 
Sonnenglanze auf der blauen Fluth ſchaukeln. Seit der 
Grundſteinlegung zum Nordoſtſee⸗Canal iſt der Fremden⸗ 
conflux in Kiel ein ſehr erheblicher, aus allen Theilen 
Deutſchlands ſtrömen Reiſende, oft in großen Geſell⸗ 
ſchaften, hier zuſammen, um unſeren Kriegshafen, in 
Sonderheit aber die Kriegsſchiffe aus⸗ und inwendig zu 
beſichtigen. In anerkennenswerther Weiſe wird den 
Fremden die Beſichtigung dieſes oder jenes Schiffes ge⸗ 
ſtattet. Geführt von kundigen Leuten der Beſatzung, ver⸗ 
theilen ſich die Beſucher dann über das Schiff, und nur 
wenige Räumlichkeiten ſind vor dem Betreten ſicher. 
Alles Zugängliche wird gewöhnlich erklettert, durch⸗ 
wandert und durchkrochen; beſonderes Intereſſe er⸗ 
regen bei den „Landratten“ zumeiſt die mächtigen See⸗ 
geſchütze, ſowie die Räume mit dem unheimlichſten Zer⸗ 
ſtörungswerkzeuge der modernen nautiſchen Technik, den 
Fiſchtorpedos. Und je größer die Verwunderung, je 
mehr grinſt Jan Maat. 5 

In den letzten Tagen haben Recognoscirungen und 
Uebungen der erſten Diviſion des Manöver⸗ 
geſchwaders und der beiden Torpedoboots⸗ 
Diviſionen an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſte ſtatt⸗ 
efunden. Am 5. d. fand in der geräumigen Neuſtädter 
Bucht ein Landungsmanöper ſtatt, wobei von den Panzer⸗ 
ſchiffen „König Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Oldenburg“ 
etwa 1000 Mann in Booten gelandet wurden. Am 6. d. 
ging das Geſchwader zu Uebungen in See, wobei in 
Sonderheit Torpedoſchießübungen vorgenommen wurden, 
und dampfte dann am 7. d. wieder nach Kiel. In der 
bieſigen Bucht fanden Nachtmanöber ſtatt, wobei die zur 
Verwendung gelangten Leuchtkugeln 2c. eine grandioſe 
Schau darboten. Der Aviſo „Blitz“ und die erſte 
Torpedoboots⸗Diviſion unter dem Befehl des Prinzen 
Heinrich gingen nach ihrer Rückkunft von England 
nach der Eckernförder Bucht. Dort fand in der Nacht 
auf Sonnabend ein Manöver der Diviſion ſtatt, dem 
die Idee zu Grunde lag, daß „Blitz“ 
Torpedobooten angegriffen, in die Flucht geſchlagen und 
verfolgt wurde. Die zweite Tor pedodiviſion unter dem 
Befehl des Capitän⸗Lieutenant Wodrig am Bord des 
Jäger“ hat in den letzten Tagen in der Flensburger 
Jöhrde und im Alſenſund vor Sonderburg mandprirt. 
Die ſämmtlichen bisherigen Uebungen der Torpedo⸗ 
flottille haben die großen Vorzüge der Schichau'ſchen 
zur Evidenz ergeben. Außer der eminenten Geſchwindig⸗ 
keit derſelben ſprechen beſonders zu Gunſten derſelben: 
ie vorzügliche, öconomiſch arbeitende Maſchine, die 
Patentfeuerungseinxichtung, der geräumige und helle, 
leicht zugängliche Heiz⸗ und Maſchinenraum, der den 
Heizern und Maſchiniſten einen geſunden Aufenthalt ge⸗ 
währt, ſowie vorzügliche Seefähigkeit. 5 

Uebermorgen geht das Panzergeſchwader wieder nach 
der Neuſtädter Bucht und die Torpedobootsflottille zu 
Uebungen in See. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Ems, 11. Juli. Der Kaiſer iſt heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr nach Coblenz abgereiſt. Auf dem 
Bahnhöfe waren anweſend: Prinz Nikolaus von 
Naſſau, Regiernuungspräſident Wurmb, Bade 
Commiſſar Lepel, Landrath Rolshoven, Bürger⸗ 
meiſter Spangenberg, Cardinal Haynald, die 


Suakin zu eröffnen wünſchte, wurde nach Chartum 


ſchl Gren 


Bald iſt die Rhede ole 8 
Bergwerken mit 325 Arbeitern und der Compagnie 


on Schiffen leer, bald wiegen ſich Dutzende von Fahr⸗ 


von den 


Gräfinnen Schlippenbach und Orloff, ſowie Fran 
Lepel. Eine große Menſchenmenge brachte dem 
Kaiſer euthnſiaſtiſche Ovationen dar. 

Berlin, 11. Mai. Die „Krenzztg.“ erfährt, 
daß mit der Ueberſiedelung des Handels miniſteriums 
in eins der vor wenigen Tagen vom preußiſchen 
Fiscus erwoebenen Hänſer, Leipziger Straße 1 und 2, 
zugleich die Loslöſung des Handelsminiſte⸗ 
riums aus der Perſonal⸗Union mit dem 
Miniſterpräſidenten (Fürſt Bismarck) in Ans⸗ 
ſicht genommen ſei. Es würden auch bereits Namen 
genannt, deren Träger angeblich zur ſelbſtändigen 


Leitung des Handelsreſſorts in Betracht gezogen 


werden ſollen. 

— Der bekannte autiſemitiſche Agitator Heuriei 

ſoll nach Afrika auswandern wollen. = 
Seowrazlamw, 11. Juli. Geſtern Nachmittag 


iſt der 70 jährige Kaufmann Strelitz in Tremeſſen 


in feiner Wohnung ermordet aufgefunden worden. 
Der Mörder iſt unbekannt. 

Wien, 11. Juli. Einer Meldung aus Arad 
(Ungarn) zufolge iſt heute 4 Uhr Morgens daſelbſt 
ein ziemlich heftiger Erdſtoß verſpürt worden. 

Paris, Juli. Ein Theil der Pariſer 
Studentenſchaft bereitet für den 14. Juli, die 
bek unte alljährliche Nationalfeier, Demonſtratio⸗ 
nen gegen den General Bonlanger vor, falls 
von anderer Seite ſolche für ihn inſcenirt werden 
ſollten. Rochefort fommt expreß für dieſen Tag 
i wo er gegenwärtig weilt, nach Paris 
zurück. i a 

— Der „Gaulois“ discutirte vor einigen Tagen 
in Form eines Dialoges zwiſchen dem „Times“ ⸗ 
Cerreſpondeuten Oppert (aus Blowitz) und einem 
Diplomaten das angeblich in Paris umlanfende 
Gerücht (vielleicht handelte es ſich auch nur um einen 
Verſuchsballon), daß der deutſche Kronprinz das 
Mineralbad Eauterets in den Pirenäen beſuchen 
werde. Darauf ſchreibt nun ein Depntirter aus dem 
Departement Hautes⸗Pyrenees⸗Breteuil demſelben 
Blatte, er übernehme die Bürgſchaft, daß die franzö⸗ 
ſiſche Bergbevölkerung, welche vielfach aufgeklärter 
ſei, als die Bevölkerung gewiſſer Städte, und ihren 
Patriotismus mit weniger Lärm zu äußern pflege, 
den deutſchen Kronprinzen höflich und reſpectvoll 
empfangen werde. 

— Es wird verſichert, daß die Regierung ab- 
ſichtlich die Vorgänge bei der Abreiſe Boulangers 
geſchehen ließ. Die Regierung ſicherte die Ordnung 
der Straßen, gab jedoch den Bahnhof und Boulanger 


ſelbſt den Manifeſtanten preis. Sie calculirte, 
daß es beſſer ſei, den Bonlangismus zum 
acuten Ausbruch kommen zu laſſen, als ihn 


durch Repreſſiv⸗Maßregeln zu unterdrücken zu 
ſuchen. Dieſe Berechnung ſcheint ſich bisher be⸗ 
währt zu haben, denn in Folge der geſchehenen 
ſcandalöſen Scenen iſt eine äußerſt ſcharfe Reaction 
gegen den Boulangismus und Bonlanger in der 
öffentlichen Meinung der geſammten Preſſe hervor⸗ 
getreten, die ſichtbar das perſönliche Preſtige 
Bonlangers zunächſt ſtark erſchüttert hat. 

London, 11. Juli. Der deutſche Kronprinz 
traf heute Morgen von Windfor hier ein und machte 
dem Grafen Hatzfeldt einen längeren Beſuch. Morgen 
begiebt ſich der Kronprinz nach der Juſel Wight. 

Petersburg, 11. Juni. Ein großer Theil der 
Gouvernementsſtadt Witebsk iſt niedergebrannt; 
413 Häuſer, die Adelsbank, zwei polizeigebäude und 
ſechs Schulen ſind in Flammen aufgegangen. 

i f ſind obdachlos, viele verbrannt. Das Elend 
iſt groß. 

IL. Warſchan, 11. Juli. Wie der „Duiewnik“ 
officiös meldet, iſt einer Anzahl ausländischer 
Etabliſſements im Gouvernement Petrikau, darunter 
den Kramſtaſchen Kohleuwenken, unmittelbar an der 


erbaut geh 


Gols 


industrielle textile zu Lodz mit 450 Arbeitern von 
der Regierung zum Oktober d. J. der Weiterbetrieb 
verweigert worden. 


Danzig, 12. Juli. 

*Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Bei einer Schenkung 
durch Ceſſion einer Forderung iſt in Preußen die Ceſſions⸗ 
Urkunde nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 25. 
April d. J. nur dann mit dem (nach dem Betrage der 
abgetretenen Forderung bemeſſenen) Schenkungsſtempel 
zu belegen, wenn in ihr der Schenkungswille als Rechts⸗ 
grund der Ceſſion erkennbar zum Ausdruck gelangt iſt. 
Iſt dies aber in der Urkunde nicht zum Ausdruck gebracht, 
ſo unterliegt dieſe nur dem Ceſſionsſtempel. 

[Vom Oberverwaltungsgerichtt] Das Gut 
Mirahnen beſteht aus ſechs Hufen Landes. Zwei davon 
ſind zur Gemeinde gleichen Namens gehörige zugekaufte 
Ruſtikalhufen, von denen der Inhaber des Gutes Ge⸗ 
meindeabgaben im Dorfe M. zu entrichten hat. Nach 
dem Beſchluß des Kreisausſchuſſes zu Stuhm vom 
7, September v. J. ſollte der Gutsvorſtand an die 
hinterlaſſene Familie des Arbeitsmanns B. monatlich 
2 Scheffel Roggen, 8 Metzen Erbſen und 4 Scheffel 
Kartoffeln oder in baarem Gelde verabreichen. Der 
Gutsvorſtand behauptete, daß das Gut durch die zuge⸗ 
kauften Hufen mit der Gemeinde in eine ſolche Ver⸗ 
bindung getreten ſei, daß beide einen gemeinſchaftlichen 
Armenderband bildeten, und forderte im Klagewege, daß 
die Gemeinde zu der vom Gute zu leiſtenden Unter⸗ 
ſtützung entweder den dritten Theil der Naturalien oder 
5 % monatlich beitragen ſolle. Der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder wies die Klage mittels Vorbeſcheides 
ab, und die hiergegen noch eingelegte Berufung wurde 
vom Ober⸗Verwaltungsgericht mit folgender Aus⸗ 
führung verworfen: Wenn der Kläger vermeint, 
einen Anſpruch auf Betheiligung der Dorfgemeinde 
an den Armenlaſten des Gutsbezirks darauf ſtützen zu 
können, daß zwei mit dem Gute vereinigte Ruſtikalhufen 
zuu Gemeindebezirk gehören und der Gutsbeſitzer von 
denſelben Beiträge zu den Gemeindelaſten zu leiſten hat, 
ſo iſt die Klage vom Vorderrichter mit Recht abgewieſen 
worden, weil über Ansprüche ſolcher Art nicht im Ver⸗ 
maltungs = Verfahren zu entſcheiden iſt. Auch iſt dem 
Vorderrichter darin beizutreten, daß ein Anſpruch des 
Armenverbandes gegen einen zweiten, über welchen aller⸗ 
dings gemäß § 39 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 
1883 im Verwaltungs » Streitverfahren und zwar vom 
Bezirks⸗Ausſchuß in erſter Jaſtanz zu erkennen iſt, nicht 
vorliegt, da nicht von dem Guts⸗ gegen den Dorf⸗ 
Armenverband M., ſondern von dem Gutsvorſtande 
unter der Behauptung, daß Gut und Dorf einen Orts⸗ 
armen⸗Verband bilden, gegen die Gemeinde als ſolche 
geklogt worden iſt. 1 

[Ländliche Fortbildungsſchulen.] Nach einer Ber 
ſtimmung des Handelsminiſters hat an ländlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen der Unterricht in Zeichnen und Raum⸗ 
lehre künftig zu unterbleiben; die hierfür gewonnene Zeit 
iſt zur Vermehrung des Unterrichts im Deutſchen und 
Rechnen zu verwenden. Auch Erdbeſchreibung und Ge⸗ 
ſchichte ſind als beſondere Lehrgegenſtände nicht zu be⸗ 
handeln, ſondern nur bei Auswahl der Leſeſtücke zu 
berückſichtigen. i 

ph. Dirſchan, 11. Juli. Zu dem am 24, und 25. d. 
hierſelbſt im Hotel zum „Deutſchen Kaiſer“ tagenden 
Unterverbandstag weſthreußiſcher Schuhmacherinnungen 
ſind 53 Innungen der verſchiedenen Städte Weſtpreußens 
eingeladen worden. Die Hauptverſammlung findet am 
25. Juli, 9 Uhr Vormittags, ſtatt. In der Verſammlung 
am vorhergehenden Tage ſollen die erforderlichen Wahlen 
erledigt, ſowie beſonders die Tagesordnung definitir 
feftgeſetzt werden. Letztere umfaßt außer Berichten über 
die allgemeine Lage des Schuhmachergewerhes beſonders 
die Regelung des Lehrlingsweſens und den Befähigungs⸗ 
Nachweis ſowie eine Beſprechung über Gefangenenarheit, 
Militärwerkſtätten und Hauſirhandel. — Der commiſſa⸗ 
riſche Kreisſchulinſpector Dr. v. Cöllen hierſelbſt iſt zum 
Kreisſchulinſpector ernannt worden. 


mit 2500 Mrbeitern, den dee 
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eibgs⸗, 
jeder Art, ſelbſt in den hartnäckig⸗ 


Staats-Lotterie 
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ers Geflügel, friſche Eier und 


Pflanzenarten an fämmtliche Gemgeindeſchulen vertheilt 
und fo den Schülern eine lebendige Anſchauung der 
Pflanzenwelt gewährt. Die getroffene 
bietet die Möglichkeit, daß jedes Kind während ſeiner 
Schulzeit ein paar hundert Pflanzenarten ſelbſt in die 
Hand bekommt und den Vortrag des Lehrers durch die 
Anſchauung ergänzen kann. Außerdem ſind die einzelnen 
Gehölzarten nach ihrem geographiſchen Vorkommen ge⸗ 
ſondert, jo daß der Erwachſene die Elemente der Pflanzen⸗ 
Geographie ſtudiren kann. 5 
Am oberen Laufe der Spree iſt der Treptower Park 
angelegt, der ben Charakter einer Flußniederung trägt 
und mit einem Plünderwald in Verbindung ſteht, von 
welchem aus alle in der Stadt anzulegenden Schmuck⸗ 
plätze mit ibrem Vorrath an Bäumen verſehen werden 
können. Nimmt man hinzu, daß im Friedrichshain 
Vorſorge getroffen iſt, alle in der Mark wild wachſenden 
Pflanzen zur Auſchauung zu bringen, fo wird man zus 
geſtehen, daß alles geſchehen iſt, was geicheben konnte, um 
mit dem Nützlichen auch das Schöne zu vereinigen. Zu 
diefen drei größeren Parks kommen zwei kleinere, der ſoge⸗ 
nannte „kleine Thiergarten“ in Moabit und der Charlotten⸗ 
hain in der Nähe des Kreuzberges, deſſen Anlage jetzt 
entſchieden ift, wenn auch die Ausführung der Zukunft 
angehört. Dazu kommen nun ungefähr 35 Schmuckplätze 
innerhalb der Stadt, ungerechnet dieienigen, welche auf 
Koſten des Staates unterhalten werden, Plätze, die 
zuſammen wohl über hundert Morgen umfaſſen, und 
unter denen der neueſte, der Dönhofsplatz, zugleich der 
größte und ſchönſte iſt; es kommen hinzu gegen 100 Au⸗ 
pflanzungen bei Schulen, Turnhallen Holpitälern und 
Krankenhäuſern; es, kommen hinzu Tauſende von ein⸗ 


„8. Juli. Am 5. d. Mts. wurden nach der 
18 Pot“ von der hieſtgen Strafkammer der Bes 
figer Gregor Kroplewski, der Tiſchlermeiſter Stefan 
Bienkowski und der Beſitzer Johann Balcerowicz aus 
Krzeminiewo wegen Vergehens gegen bie öffentliche 
Ordunng mit je 1 Monat Gefäugniß beſtraft. Der Ans 
klage lag folgender Thatbeſtand zu Grunde: Nach der 
Reichstagswahl am 21. Febr. 1887 hatten fich die meiften 
wahlberechtigten Einwohner von Krzeminiewo in dem 
dortigen Kruge verſammelt, um über das Ergebniß der 
Wahl ſich auszuſprechen Die Angeklagten, welche der 
polniſchen Partei angehörten, waren dort ebenfalls ers 
ſchienen und ſprachen allen daſelbſt auweſenden 
polniſchen Wählern für ihre rege Betheiligung an 
der Wahl ihren Dank aus und bekundeten den elben 
am meiſten dadurch, daß ſie mit Getränken, vorzugs⸗ 
weiſe mit Schnaps tractirten. Plöslich. wurden unter 
den polniſchen Wählern auch der Hirt Johs und der 
Schuhmacher Fagien aus Krzeminjewo ſichtbar und 
Heide nahmen, obgleich der deutſchen Partei angehörend, 
an der Kneiperei der Polen innigen Antheil. Sobald 
dieſes der Angeklagte Kroplewski jah, warf er mit dem 
Ausrufe: „die Deutihen müſſen von bier raus den 
Jobs zur Thüre hinaus. Die beiden anderen Ange⸗ 
Kagten theilten dieſen Ausruf und Bienkowski voll⸗ 
führte nun mit der größten Schnelligkeit das Ex⸗ 
periment des Kroplewski auch an dem Schuhmacher 
Fagien. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß dieſes 
Verhalten der Angeklagten den öffentlichen Frieden zu 
gefährden drohe, da es geeignet war, beide Parteien zu 
Gewaltthätigkeiten gegen einander aufzureizen. 


NS Wermiſchte Nachrichten. zelnen Bäumen die in den Straßen der Stadt ange⸗ 
* Die vom Berliner königlichen Muſeum nach] pflanzt find. Man wird zugeſtehen, daß alles geſchehen 
Meſopotam ien entfandte wiffenſchaftliche Expedition, ift, was im Mittelpunkte, don des „heiligen römiſchen 


Reiches Streuſandbüchſe“ nur irgend möglich gemelen 
iſt. Die Unterhaltungskoſten für die Nädtiihen Park⸗ 
und Garten⸗Anlagen betragen jetzt jährlich 325 000 
Die Koſten für neue Einrichtungen kommen auf das 
Extraordingrium, deſſen Höhe ſelbſtverſtändlich eine ſehr 
wechſelnde ift, das aber doch im Durchſchnitt in der neueren 
Zeit mehr als die Hälfte jener Summe betragen hat. Die 
meiſten dieſer Unternehmungen wären wohl urausge⸗ 
führt geblieben, wenn der Fiscus die Stadt noch länger 
unter Vormundſchaft gehalten und ihr nicht die freie 
Verfügung über ihre Straßen und Plätze eingeräumt 
hätte Zur Zeit der Väter und Großväter wäre auch 
der kühnſte Reformer nicht auf den Gedanken gekommen, 
Hunderttauſende für ähnliche Zwecke zu opfern. Ich unter⸗ 
ſchreibe aus vollem Herzen die Schlußworte aus Pro⸗ 
feſſor Ferdinand Cohns ſchönem Buche über die Pflanze: 
„Keine Ausgaben ſind ſo fruchtbringend wie dieſe; denn 
fie tragen dazu bei, die Geſundheit der Bürger zu er⸗ 
höhen, ihr Leben zu verlängern und eine unerſchöpfliche 
Quelle der Erfriſchung und des reinſten Genuſſes zu 
gewähren, nicht bloß für die gegenwärtige Generation, 
ſondern für die kommenden Geſchlechter.“ 


welche daſelbſt archäologiſche Studien machen und den 
‚Einlauf von Antiquitäten bewirken ſoll, iſt — wie dem 
in Mainz erſcheinenden „Jsraelit“ gemeldet wurde — 
am 10, Juni in Hilleh (Babel) am Euphrat eingetroffen. 
Die Expediſion zählte damals drei Mitglieder, da das 
vierte Mitglied derſelben. Dr. Mayer, einer kleinen 
Unpäßlichkeit halber in Bagdad zurückbleihen mußte. 
Die Expedition führt auch eine zahlreiche Dienerſchaft 
mit ſich In Folge telegraphiſcher Anweiſung des Generals 
Gouverneurs von Bagdad, Muſtapha Aſſym Paſcha⸗ 
hat der Muteſſarif (Vicegouperneur) in, Hilleh der 
Expedition einen recht herzlichen Empfang bereitet 
und derſelben auch ein paſſendes Abſteigeguartier be: 
forgt Die Herren wollten ſogleich, trotz der ge⸗ 
waltigen Hitze, die jetzt dort berrſcht — 42 Gr. Celſius 
im Schatten — mit dem Bejuche des gr oßen Ruinen⸗ 
feldes beginnen und dabei auch mehrfache Ausgrabungen 
vornehmen laſſen. Zu dieſem Zwecke haben fie ſchon 
einige Führer und eine beträchtliche Anzahl von Arbeitern 
gemiethet. Die Expedition gedachte im Ganzen nur 
vierzehn Tage in Hilleh zu bleiben, um dann nach 
Moſſul zu gehen und dort wieder die Ruinen von 
Niniveh zu beſuchen. Von dort aus will dieſelbe dann _* 18 
über Niſibis und durch die ſüriſche Wüſte nach Da: | willen, am 6. d. feinen 70. Geburtstag beging, fand an 
maskus gehen, um ſich dann in Beirut nach Europa ein⸗dieſem Tage in Genf in der Aula der Univerſität ein 
zuſchiff feſtlicher Act ſtatt Carl Vogt hat vierzig Jahre als 
Profeſſor ln wovon fünfunddreißig Jahre in Genf. 
Student Pronier bielt eine Rede und bot dem Jubilar 
namens der Studentenſchaft eine prachtvolle Kamin⸗ 
garnitur an. Carteret beglückwünſchte Vogt und ver⸗ 
dankte ihm die geleifteten Dienſte. Vogt anwortete 
ergriffen. Am Abend fand zu ſeinen Ehren ein Com⸗ 
mers ſtatt. 

lieber Stanleys Exbedition] zum Entſatze von 
Emin Paſcha bringt ein vom 7. d. datirtes Telegramm 
des Reuterſchen Bureaus aus Et. Paul de Loanda die 
neueſten Nachrichten, die dahin von Leopoldville gelangt 
ſind. Darnach iſt die Expedition auf dem Wege von 
Leopoldville nach Lukolela auf ernſte Schwierigkeiten 
geftoßen. Es iſt dies der einzige Theil der Meiſe, 
über welchen Information vorliegt. Die Hungersuoth 
hatte ſich von Leopoldville nach jenem Theile des 
oberen Congo's verbreitet. Die Expedition verſah ſich 
mit Mundvorräthen ſo gut dies möglich war in Ma⸗ 
douma, Bolobo und Mpama. Holz zur Beſchaffung 
bon nemnleniet für die Maſchinen der Dampfer war 
in Bolobo durch die vereinigten Bemühungen der 
Agenten der Internationalen Aſſociation und der Mannz 
ſchaften der von Stanley entſandten Vorhut im Ueberfluß 
gefammelt worden. Das Gros der Expedition langte am 
9. Dat in Bolobo an und blieb dort 2 Tage zur Einnahme 
von Lebensmitteln. In Leopoldville hieß es, daß 
fo | Stanley, der unter der unerträglichen Hitze ungem 
litt, es ſchwierig fand, Ordnung unter den Mitglied 
der Expedit on aufrechtzuhalten. Die Schwierigke 
der Wiederverpropiantirung regte die Mannſchaften auf, 
und es wurde für nothwendig befunden, mit großer 
Strenge gegen dieſelben vorzugehen. Mehrere Male 
wurden Mannſchaften gelandet, um Wildpret zu erlangen, 
z. B in der Nachbarſchaft des Zuſammenfluſſes des 
Kaſſai mit dem Congo, wo die Gegend beſonders reich 
an Wild iſt. Die Expedition mußte Bolobo am 11. Mai 
verlaſſen, um rechtzeitig in der Station Bangalas ein⸗ 
zutreffen. Der Dampfer „Stanley“ behält die Führun 
der Flottille. Es wurde nicht für möglich erachtet, da 
die Expedition den Zuſammenfluß des Arouhuimi mit dem 
Congo gegen den 1. Juni, der von Stanley in Bamo feſt⸗ 
gelegten Friſt, erreichen werde. Zippo Tib marſchirte mit 
der Vorhut. Seine Inſtructionen lauten dahin, gleich 
nach feiner, Ankunft am Zuſammenfluß des Arouhuimi 
mit dem Congo ſich nach dem von den Arabern oceu⸗ 
pirten Lande in der Nähe von Stanley⸗Falls zu be 
geben, dort etliche Hundert Mann zu miethen, reichliche 
Proviantvorräthe für den Marſch in das Innere zu 
ſammeln und zu Stanley zu bringen, der ihn am Zu⸗ 


ein entſcheidender Schritt; 


für die ſtädtiſchen Garten⸗, Park⸗ und Baum⸗Anlagen 
eingeſetzt. Für dieſe Verwaltung wurde eine Kraft erſten 
Ranges gewonnen; ein Schüler Lennés, Guſtav Meyer, 
trat das Amt eines ſtädtiſchen Garten⸗Directors an. 
1876 wurde der Humboldthain im Norden der Stadt fertig 
geſtellt. Er verdient es, mit dem Namen eines der 
größten Natur forſcher unſerer Zeit geziert zu ſein, denn 
er dient neben dem Zwecke der Erholung auch der wiſſen⸗ 
schaftlichen Belehrung. Hier werden Pflanzen angebaut, die 
in dem botaniſchen Unterricht der Schulen ihre Ver⸗ 
wendung finden. Das ganze Sommerhalbjahr hindurch 
werden allwöchentlich wenigſtens ſechs, auch wohl zehn 


Specialarzt Ir. mei, Mayer 1 bezſche 12 Verlage erſchien u und iſt durch alle Buchhandlungen 
peilt alle Arten von äußeren, Unter⸗ Nordoſtdeutſche Städte und Landſchaften 


Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 4 Nr. 1. 5 x 
Oſtſeebad Zoppot bei Danzig 


von Elise Püttner. 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 
4 Bog. 8e, broſchirt Preis 1 K. 


3 Danzig, Juni 1887. 
A. W. Kafemann. 


che delt Tee 
Basler Depoſiten⸗Baul. 


gewinnt 
(Capital 8 Millionen Fr. Nominativ⸗Actien a 5000 Fr., Vs einbezahlt.) 


Vorſchüſſe auf börſenfähige Werthpapiere, 


für 2—6 Monate, mit eventuellen Erneuerungen. 
3 Proc. Zins per Jahr. — Keine Provisions- 
5 Berechnung. 
Baſel, 10. Mai 1887. d Die Direction. 
Ueber die 


Die meiſten Menſchen verlieren ihr Haar durch den ſchwächenden die 
Haarwurzeln zerſtörenden Kopfſchweiß, dieſenzunſchädlich zu machen und dem 
geſchwächten Haarvoden die verlorene Entwickelungsfähigkeit wieder zu geben, 
giebt es nichts fo vorzügliches wie dieſes langjährig bewährte Kosmetikum⸗ 
Möge jeder Haarleidende vertranensvoll dieſe Tinktur anwenden, ſie be⸗ 
ſeitigt fiber das Ausfallen d H, angehende und wo noch die geringfte 
Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit, wie die vorzüglichſten 
wel 11 1 Wahrheit beruhenden Zeugniſſe hochachtb Perſ zweifellos er⸗ 
weiſen — 


en Fällen, gründlich und ſchnell, 
wohuhaft ſeit vielen Jahren nur 
Reinzigerfir. 91, Berlin, von 11 bis 
2 vorm., 4 bis 6 nachm. Auswärt. 
mit gleichem Erfolge brieflich. (Auch 
Sonntags.) (223 


— 


u 


Königl. Preussische 


Ziehung IV. KI. 21. Juli 
bis 15. August. 
Drig.⸗Looſe: 1/1 200 ., 14 100 Mh, 
½% 50 . 8 0 fi a 
Antheil⸗Lovſe: ½ 40 K., % 25 f., 
., ½0 11 dd, 
½2 7,50 K., 1/0 7 K., ½¼8 4,50 ., 
4/0 4 . empfiehlt „(1325 


elegramms Adrefle: 
Fuhſebank. 


HBeſtellungen 
auf Weſeler Kirchbau⸗Looſe 
a 3 Mark 30 Pfg. ing 
Mur haare Geldgewinne 
erbitte ich mir baldigſt. 9 
8. Münzer, Breslau, 

Schweidnitzerſtraße 8. 2 


bige Tinkt. iſt in Danzig nur echt hei Albert Neumann, Laugen⸗ 


markt 3 und in Herm. Lietzan's Apotheke, Holzmarkt 1, in Flacons 10 9051 
5 1 


und 3 M. 


Eiserne Träger, 
5 gusseiserne Säulen 
offerirt billigſt 
F. Plage mann, 
Hundegaſſe 109. Langgaſſe 31. 


— 75 74 

itzableiter 
aus Kupferdrahtſeil mit Platinaſpitze, beſte, billigſte und einfachſte C 
ſtruction, liefern comple 


Ferd, Heger & Co, Bromberg. 
5° 


roſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


(1911 


empfohlen. 0 
Dieselben sind in 
allen Apotheken à 

85 Pf PerSchachtel erhältlion 


feinfte Butter geſucht. 
Adr. u. 1120 in d. Exped. d. Ztg. erb. 


® 


fammenfluſſe des Ardubuimi mit dem Congo erwarten 
werde. Das Lager am Arouhuimi dürfte nicht vor dem 
Veranſtaltung 


in die neueſte Kurliſte unter Nr. 681—83 eingetragen: 


mit Frau Gemahlin und deren Nichte, r 
— Der berühmte Parlamentarier ſucht in unſerem lieb⸗ 
lichen Badeorte faſt jeden Sommer neue Kraft zu ſeiner 
anſtrengenden Thätigkeit in den Parlamenten während 
des Winters. ö 


ins 
ſichtlich für lange Zeit jeden Verſuch, die agner'ſche 


außer Zweifel, da die Wagner'ſche Muſik nach Deutihland 
in Belgien die meiſten und angeſehenſten 


zu periodiſchen Vorſtellungen dienen ſoll, dürften ſich 
u Ehren Carl Vogt's], der, wie unlere Leſer 


88 J. — T d. Hauptlehrers Albert Czelinski, 


(2339 


on⸗ 
(7155 


Saris, 11 Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 4 Rente 
83,65 3 Nente 80,97 g. 4 Ungarische Goldrente 805 
Franzoſen 461,25. Lombarden 160,00. Türken 14,50. 
Juli orgeſetzten ge⸗ b x 
HI Am Wong 1 i b Aegypter 375. — Tendenz: träge. SR Rohzucker 
zwei Mal mit ſcharfen Patronen nach dem Premier⸗ | 83% loco 30,50. Weißer Zucker r Juli 33,00, Ar 
Lieutenant Cogho geſchoſſen. Der erſte Schuß ſchlug Auguft 33,10, r Oktober⸗Januar 33,50. — Tendenz: 
ne in = 1 der u ee bin, 
elſtück. 2 e e erſchle N a 
Zeitung“ willen il, den Thäter iel zu haben. London, 11 Juli. (Schlußcourſe.) CTonſols 101,50. 
Eilſen (Weſtfalen), 7. Juli. Als Kurgäfte find 4 preuß. Gonfols 104. 53 Ruſſen de 1871 94 ½. 
5% Ruflen de 1875 94¼½. Türken 14,25 4 4 Uugan iſche 
Goldrente 79% Aegspter 74%. Plasdiscont 1% 2- 
Tendenz: ſich beſſernd. — Havannazucker Nr. 13 18%. 
Nübenrohzucker 13%. — Tendenz: feſt. 
Petersburg, 11. Juli. Feiertag. 


Berlin den 11. Juli, 


6. Juni aufgeſchlagen werden. 


Windthorſt 
aus Hannover. 


Se Excellenz Hr. Staatsminiſter a. D. 


* Aus Brüſſel ſchreibt man der „M. Allg. Ztg.“: 


In den Kunſtkreiſen der belgiſchen Hauptſtadt wird leb⸗ enger N em v. . ng. v. 
haft ein ſeltſames Project e die Gründung een gell 86 100 185.70 ai 50 1450 1 05 8 
eines Wagner⸗Theaters in Brüſſel Der Gedanke iſt Be t. Oct. 1500 63.70J Ored.-Actien | 449,00 451 50 
von dem bekannten Kapellmeiſter Charles Lamoureux er i 5 % Dise,-Öomm, 191.20 195,00 
ausgegangen, deſſen Weidensgeſchichte anläßlich der lf. Au ‚st! 22.20 192.00 Deutsche Bk. 157.50 158.70 
„Lohengrin“⸗Auffübrung im Pariſc. Eden⸗Theater noch Sept 0 8 195.50 123.20 Laurahütte 78,00 78,90 
in Jedermanns Erinnerung ſteht. Lamonrenr wollte „ ie „„ Noten 160,99 160,70 
unter dem erſten Eindruck ſeines Mißgeſchickes Paris 1 10 Bass, Noten 177 30 178,40 
ganz verlaſſen und feine Thätigkeit, die er bauptlählih | Sept Okt. 21.80 21,90! Warsch, Furz 176,90 177,80 
der Verbreitung der Wagner'ſchen Muſik widmete, nach übel 5 London kurs — 120,355 
Brüffel verlegen. Von dieſem Gedanken iſt er mit Rückſicht 15 f 79:| 46,60 London lang — 2,29 
auf die von ihm in Paris veranftalteten Concerte 30 t.-Okt 47.20 46 600 Russische 5 1 
abgekommen Dafür hat er den Plan gefaßt, in Brüſſel | uk, | SW- BE. g. A. 57,75 58,10 
ein neues Theater nach dem Muſter der Baireuther TER. „65,100 66,20 Dens. 7 e 
Bühne zu gründen. Nach dem Voranſchlage würde das Jet 0 . 66'500 67,30 bank 19 40 140 0 
neu zu erbauende Theater ungefähr eine Million Fres. , 05 ei 106.40| 106.50 D, Oelmühle 12.00 113,00 
koſſen, wovon aver ſofort die Hälfte mittelft Zeichnungen 43 . . 9130, Priorit. 110 50 111,50 
zugeſichert iſt. Das Theater, welches den Namen 15 1 1 97,30 97 40 Mlawts St-P.| 105,90 106.40 
„Nouveau Theätre” erhalten ſoll, wird ausſchließlich dem , Run G. R — 94 00 de. 8. A 44,70 45.0 
Zwecke gewidmet ſein, zwei Mal im Jahre Muſter⸗Vor⸗ 51 4% Gld. 80.700 81,30] Ostpr Sidh a Be 
ſtellungen Wagner ſcher Opern in franzöſiſcher Ber | m a Ar 53 60 5490 e 61.50 62,00 
arbeitung und Darſtellung zu vera ſtalten. Lamourenx 11 180 78 40 81.00 1884er Russen 52 25 94.75 
will mit anderen Worten für die franzöſi⸗ 4% rns. Anl. ; Fondsbörse Schalt. %- KR 
ſche Culturwelt eine  befondere, Wagner Bübn—ũ„éõẽr ũñ 


Leben rufen, da der Chauvinismus voraus⸗ 


Noh zucker, 

Danzig. 11. Juli. Privatbericht don tie Gertle) 
Teubenz: ruhig, aber feſt. Heutiger Werth für Bat 
880 N iſt 12,89 „ incl Sac Ne 30 Kilo ab Tranſit⸗ 
lager Neufgahrwaſſer 5 

Von einer Raffinerie waren körnige Zucker geſucht 
und wurden etwas höher bezahlt. 


Danziger Viehhof (Altſchottlaud). 
Montag, 11. Juli. 

Aufgetrieben waren: 28 Rinder (nach der Hand ver⸗ 

kauft), 140 Hammel (ebenfalls nach der Hand verkauft), 

199 Landſchweine preiſten 30—31½ AM de Centner. 

Alles lebend Gewicht. Der Markt wurde geräumt. 

BED NEL ER TE Free Dr anal Sr — 


Schiffsliſte. 


Neuſahrwafſer, 11. Juli. Wind: NO. 
A ee Lina (SD.), Tiede, Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Muſik in Frankreich einzubürgern, unmöglich machen 
wird. Die Erträgnißfähigkeit einer Brüſſeler Wagner⸗ 
bühne — fo meint der Correſpondent — ſteht ziemlich 


Anhänger 
zählt. Anders ſteht es mit der Frage, ob der Brüfleler | 
Gemeinderath, welchem das Theatre de la Monnaie 
gehört und für das er große Opfer bringt, den Bau 
eines Concurrenz⸗Thegters genehmigen wird. Mit 

Rückſicht darauf, daß die geplante Wagnerbühne lediglich 


die Schwierigkeiten wohl ebnen laſſen. 


Staudes amt. 
Vom 11. Juli. g 

Geburten: Kaufmann Theodor Domanowski, T — | 
Vorarbeiter Johann Kraft, S. u. T. — Kaufmann Wolf 
Joel Hallauer, S. — Kaufmann Max Bock, S. | 
Schuhmachermſtr. Johannes Schmidt, S. — Töpfergeſ. 
Adolf Böhnke, T. — Arbeiter Gottfried Willke, S. — | 
Landwirth Franz Nadolny, T. — Poſtbriefträger Joh. 
Riemer, S — Schloſſergeſelle Eugen Pal, T. — Arb. 
Friedrich Inſel, T. — Arbeiter Auguft Erdmann, 7. — 
Arbeiter Johann Specka, T. — Arbeiter Carl Pilger, 
S. — Gefangenenaufſeher Johann Latz, S. — Arbeiter 
Michael Wenſorra, S. — Zimmergeſelle Alvert Zoch, 
T. — Unehel: 3. S, 1 T. ya 

Aufgebote: Arbeiter Joſef Much in Dirſchan und 
Marie Eliſabeſh Bär in Stüblau. — Tiſchſergeſelle 
Friedrich Rudolf Grochau und Laura Ottilie Nitzki. — 
Hroſchkenkutſcher Johann Friedrich Klinger und Martanne 
Roſalie Czerwinsti. — Geſchäftsreiſender Arno Theofil 
Benedict Titius und Johanna Thereſe Schwarz. — 
Malergehilfe Oscar Waldemar Döring und Yaura 
Amalie Kowalsft. — Klempnergeſelle Carl Georg Liedtke 
und Caroline Emma Friedrowitz. 

Heirathen: Bäckergeſ. Rudolf Niſius und Wwe. 
Emilie Wilhelmine Marderwald, geb. Heß. — Bau: 
unternehmer Joſef Winter aus Dirſchau und Felicitas 
Elifabetb Marszewskl von hier. — Maurergeſ. Johann | & 
Franz Stamm und Julianne Schäfer. N ö 
Todesfälle: Kellner Carl Eduard Schulz, 35 J. 
S. d. Hofbeſſtzers Cornelius Alert, 7 J. — Arb. 
arl Nefite, 66 J. — S. d. Zimmergeſ. Adolf Kauff⸗ 
ann, 4 J. — Schneidermſtr. Johann 111 
T. d. Tiſchlergeſ. Friedrich Arndt, 7 J. — T. d. Vor⸗ 
arb. Johann Kraft, 12 Std. — S. d Zimmergeſ. Franz 
Totzli, 12 W. — Wwe. Julianne Salewski, geb Wolff, 
71 J. — ©. d. Seefahrers Carl Papenfuß, 17 T. — 
Frau Laura Mathilde Stodolka, geb. Barau, 28 J. — 
T. d. Maurergeſ. Andreas Kuch, todtgeb. — Zimmergeſ. 
Ludwig Albert Gath, 64 J. — T. d Schueidermſtr. 
Friedrich Schulz, 6 J. — Unehel.: 1 S, 2 T. 

. Poſen, Adamſobn nfterburg, Blumenthal a. Hamburg, 
1 Bolten . Er Sa Familie a. Peet Kaufen 


DER Se HE U EN SET na la BE RT 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 5 . 1 4 
= Frankfurt g. M. 11. Juli as, So Mace e BenerSanbfägtiecuddnle 0 d e 
rebitactien 223%. Jranzoſen 131%. Lombarden 64%. General-Landſchafts⸗Kaſſirer. Werner a. Ebemnitz, Eiſenbahn⸗Afſiſtent. 
Tt ; bahn⸗Aſpirant. Sohn a, Bandiberg a d. Warte 
Angar. 4 X Wolorente 80,70. Muſſen ron 1880 79,20, a een RE LEER De ea 
Tendenz: behauptet. 
Wien, 11. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 279,00. Ungar. 4% Goldrente 100,40. — 
Tendenz: feſter. 


Stern a. Köln, 
Frau 
Schultz a. Kl. Montau, Rittergutsbeſitzer rl. 


PD.. Loves a. Poſen, Aci Hunrath a. Schlochau, Obuch a Grums 


n a. Angerburg, Rechtsanwälte Mercker a. 


und Nötzel a. Thorn, Rentlers. 

N ds Berlin. Bertram a. Nexin, Rittergutsbeſitzer. Brendel 
a. Belent, Braumeifter. v Tevenar a Zoppot, Major a. D. v. Putt⸗ 
kamer a. Berlin. Offtzier Frl. Böhler a. Mewe. Nitſch, Jacobt, Jacob, 
Rüfſter, Ernſt, Löwenthal, Gottliebſohn, Roſenthal, Zinkler und Lachmann 
a. Berlin, Briefe und Monaſch a Stettin, Wutkepf a. Hamburg, Zimmer⸗ 
mann a. Eſſen, feinke a. Worms, Protzek a. Breßlau, Baß a. Nürnberg, 
Herrmann a Erfurt, Kaufleute. \ 

Kinder's Hotel. Goldſtein und Cebrüver Lewy a. Berlin, Cohn 
a. Köln, Sternfelo a Bromberg, Schaco a. Magdeburg, Goldhaberſtein 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ven⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſchr 
H. Röckner, — den lokalen und r Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen 1 Klein, — für den Inſeratenthen 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


4 2 2 2 
Danziger Eiswerkeß 
liefern jedes Quantum Kernels 
frei Haus. Kleines Eis zur 
Nachfüllung von Eiskellern u 
billig abzugeben. (2541 

Herm. Brandt. 


Comtoir: Hopfengaſſe 95. 


Franz Christoph's 
Fussboden⸗ 
Glanz - Lack, 


a DAR « 

en in 5 
0 geruchlos und ſchnell trocknend. 175 
1 Eignet ſich durch ſeine praktiſchen Eigenſchaften und Einfachheit 
der Anwendung zum Selbſt⸗Lacktren der Fußböden. — Derſelbe iſt in 
Lerſchiedenen Farben (deckend wie Oelfarbe) und farblos (nur Glanz Mi 
verleihend) vorräthig. 15 
i Muſteranſtriche u. Kebrauchsanweiſungen in den Niederlagen. 


Franz Christoph, Berlin 
(Filiale in Prag). 
Erſinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanzlack. 
BE Niederlagen in Danzig: Richard Lenz, Albert Neumann, Carl 
Paetzold, Hundegaſſe 38 (2592 


ehönheit ist eine 2 
Prehn's 


andmandel- 
Kleie 


ierde. 


Rambouillet- 
Vollblutheerde 


Dembowalanka 


. 1 
Berlin W., F. P. Feller, 

Kronenſtraße Nr. 3. (2241 
ſter franco gegen franco 


beseitigt jedes 
Hautübel, als: 
Mitesser, Finnen, 
Sommersprossen 
Hitzblätter etc. 


Büchse x 58 u 1 155 bei den ſchun oon ps pr. Noll 
H er eumann olle an a 
Carl Schuareke, 17 5 verkauft zu Fabrikpreiſen und Weſtpreußen. 
Carl Paetzold. (2234 verſendet Muſterkarten Franco Der Verkauf von circa 50 ſprung⸗ 
BER die Tapetenfabrik fähigen 


Beranannt Original- Theer. 
% schwefelseife von Bergmann 
u. Co, Berlin u. Frankfurt a. M. 
Allein echtes, erſtes und älteſtes 
Fabrikat in Deutſchland. Anerkannt v. 
vorzügl. Wirkung geg alle Arten Haut⸗ 
unreinigkeiten, Sommerſproſſen Froſt⸗ 
beulen, Finnen ꝛc. Vorräthig St. 50 0 
bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


Kirschpressen, 


Rambauillet⸗Höcken 


zu Preiſen von 60 bis 200 Mark 
beginnt am 5 
Sonnabend, den 30. Juli, 
Mittags 1 Uhr. \ 
Bei Concurrenz tritt Licitation ein. 
Cataloge auf Wunſch. (2523 


gu Rittergut von 1000 Mg kleef. 
Acker incl. 150 Mg. zweiſchnittige 
Kuhwieſen, mit leb. u. todt, Inventar 
u. Ernte, iſt mir zur Weiterverpacht. 
üherg. Zur Uebern. find 1560 . 
erforderlich. Alles Näh. ©. N 


ah kieferne Ernte⸗ 
1 Leiterbänme 

zu verk. Zu erf. bei W Stoltenburg 
in Salmeien bei Biſſellen oder in 
Danzig, Olivgerthor 16. (2252 

Eine feine 

5 3 . Br Restauration iR 

Kirſchmühlen, Fruchtſaftyreſſen — im Dättelpunft von Königsberg i. Pr. 
jede Berührung des Saftes mit Eiſen mit Garten iſt von ſofort veip per 
permeidend, empfiehlt in neueſter und | I. Oclober d. J. anderweitig zu ver⸗ 
beſter Conſtruction C. Ed. Mäller, Jer eventl. auch ſehr preiswerth zu 


Maſchinen⸗Fabrik (ſeit 1863), verk. Off. u. 8. 16225 an Hanfenftein 


Berlin N., Fennſtraßeg 45/46. n. Vogler, Königsberg i. Pr. (2558 Scheibenrittergaſſe 1 (2 


Im Wege der ae 
ſoll das im Grundhuche von AL 
Landeck Blatt 2, auf den Namen des 
Amtmann Leo Petzold aus Bad Köſen 
eingetragene, in den Gemarkungen 
Bergelan und Krummenfließ belegene 
Grundſtück Gut Bergelau 

am 28. September 1887, 
1 a 10 1855 0 

or dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle. Zimmer Nr 3, ver⸗ 
eigert werden. ; 

‚Das Grundſtück iſt mit 2069,70 K. 

einertrag und einer Fläche von 
298,18,38 Hektar zur Grundſteuer, mit 
966 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 1 aus der 
Steuerxolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
achweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
nungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiherei HI. hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, 
eingeſehen werben. 
lle Realberechtigten werden auf⸗ 
gelorert, die nicht von felbft su den 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
es Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
a im Verſteigerungstermin vor 
er Aufforderung zur Abgabe von 
ebsten 1 und, falls der 
etreihende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelhen bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
ie gegen die berückſichtigten An⸗ 
prüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ber: 

eigerungstermins die Einſtellung des 
Jerfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Juſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird 2781 
am 28 September 1887, 
Mittags 12 Uhr 
on Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3, ver⸗ 
ndei werden 
Flatow, den 6. Juli 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung zweier Straßen 
in hieſiger Stadt, und zwar: 

a. einer Verbindungsſtraße zwiſchen 
der Prediger⸗ reſp Pentkowitzer⸗ 
firaße und der Schützenſtraße, 
veranſchlagt auf 3900 ., 

b. einer Verbindungsſtraße zwiſchen 
der Putziger⸗ und Nanſtzerſtraße 
unebſt Einrichtung eines Bieh⸗ 

; marttolaeß daſelbſt, veranfchlagt 


auf & 
ſoll im Wege des öffentlichen Angebots 
vergeben werden. 

Hierzu ſteht ein Termin 


am 23. Juli 1887, 


5 Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhaus⸗ Saale hierſelbſt an. 
Auf die Bauausführung reflec⸗ 
tirende Unternehmer wollen ſchriſtliche, 
mit der Couvert⸗Auſſchrift „Offerte 
auf Bau der Verbindungsſtraßen“ 
verſehene Offerten, welche für jede 
Straßenanlage geſondert zu halten 


bis zum Beginn des Termins 


ind 
an den Unter zeichneten einreichen. 

Die der Bauausführung zu Grunde 
gelegten Bedingungen, ſowie die 
Koſtenanſchläge und Zeichnungen 
können bis zum 22 Juli 1887 
innerhalb der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau eingeſehen 
werden. 

Auch iſt dort auf Wunſch gegen 
die üblichen Schreibgebühren Abſchrift 
der Anſchläge und Bedingungen zu 
erhalten. 35 

Neuſtadt, den 8. Juli 1887. 


Der Magiſtrat. 
Kuran. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von 27000 
Ebm großen Granitfindlingen in 
5 Looſen a 5400 Cbm zu einer Stein⸗ 
vackung für den Bau einer Moole des 
Torpedobootshafens an der Kaiſerl. 
Werft hierſelbſt im Termine den 

27. Juli 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
ergeben werden. 5 

Die Bedingungen ſind im Haupt⸗ 
bureau der unterzeichneten Commiſſion, 
Zimmer 7, einzuſehen, Abſchrift auch 
von dort gegen Erſtattung von 1,50 
A. zu beziehen. 


Geſchloſſene und mit entſprechender 


Aufſchrift verſehene Offerten ſind bis 
zum Termin einzureichen. 
Kiel, den 9. Juli 1887. (2761 
Kaiſerliche Marine⸗Hafenban⸗ 
Commiſſian. 


Eiſen bahn 
Dt. Krone — Callic s. 


Die Lieferung und Befeſtigung von 

848 ld m. Holzſchwellen und 

753 Um. Bohlenbelag 
aus Kiefernholz für die Cramper und 
Stüdnitzer Brucke ſoll öffentlich ver⸗ 
dungen werben und ſteht zu dieſem 
1 im Abtheilungs Baubureau zu 
Dit Krone Verdingungstermin am 
21. Juli d. J, Vormittags 11 Uhr, 
an, bis zu welchem Zeitpunkte Ange⸗ 
bote verjiegelt und mit der Aufſchrift: 
Angebot auf Lieferung von Brücken⸗ 
belägen“ frei an den Unterzeichneten 
einzureichen ſind. 

Die Ver dingungs⸗Anſchläge nebſt 
zugehörigen Zeichnungen liegen im Ab⸗ 
iheilungs⸗Baubureau zu Dt. Krone 
zur Einfiht aus, erſtere können auch 
von dort bezogen werden. 

Die Ertheilung des Zuſchlages er⸗ 
folgt bis zum 4. Auguſt 1887. ? 
Dt. Krone, den 8. Juli 1887. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 

Br 2708 
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zu Jenkau 


geſtaltung 
verbundenes 
Treue 


— 


Nach langen ſchweren Leiden iſt Sonnabend, den 9. Juli d 
1 Uhr Mittags, zu Frankfurt a d. D. der ehemalige Direktor 


Verlag von A, W. Kafemann in 


Soeben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Preußiſche Kirchengeſetzzgebung 


J. 
des 


von Conradi'ſchen Provinzial⸗Schul⸗ und Erziehungs⸗Juſtituts 


Herr Otto Neumann 


in dem hohen Alter von faſt 86 Jahren ſanft entſchlafen 
Er hat das Inſtitut von 1839 bis 1868 


geleitet, 1843 ſeine Um⸗ 


aus einem Lehrerſeminar in ein mit einem Aluminate 

nes Realgymnaſium bewirkt, allezeit mit gewiſſenhafteſter 

ſeines Amtes gewartet. 

chlafenen ſtets mit aufrichtiger Verehrung und herzlicher Donkbar⸗ 

keit gedenken, ins beſondere als 

Grundzüge ſeines geſammten Internatslebens entworfen. 
Jenkau bei Danzig, den 11. Juli 1887. 


Zugleich im Namen des Lehrer- Collegiums 
Direktor Dr. Bonstedt. 


Das Conradinum wird des Ext: 


eſſen, der die noch hente bewährten 


(2793 


BEE 


Danzig. 


unter Berückſichtigung der wichtigsten Verordnungen, 


Inſtructionen und Miniſterialerlaſſe, ſowie der Rechtſprechung 


der Gerichte und Verwaltungsgerichte 
zuſammengeſtellt von 
Dr. Kries, Regierungsrath in Danzig. 


30 Bogen 80. Preis broſch. 6 ., geb. 7 A. 


Bei der unüberſichtlichen und zerſtreuten Natur der kirchlichen 
' häufigen Wechſel erſcheint ein Werk, 
welches die geſamte Geſetzgebung dieſer Art möglichſt vollſtän dig 
enthält, als ein großes praktiſches Bedürfnis. 

Ein ſolches Werk, welches bis 


Geſetzgebung und bei ihrem 


ſtehende. 


ſtimmungen erſichtlich. 
Teil I. 


evangeliſche und 
ordnungen Teil IV. 
Religionsgeſellſchaften. 


bis 1886 


Danzig, Juni 1887. 


Das 


unter Vermeidung aller theoretiſch 
verſehen und macht die abgeä 


if 
Saen worden) Teil VI. 
uſtructionen ꝛc. für die eva 


Das Werk dürfte in den Kreiſen der 
liſchen Geiſtlichkeit, der Verwaltungs: und Juſtizbehörden, der Rechts⸗ 
anwälte und Referendarien, ſowie der Mitglieder der Kirchenvorſtände 
und Gemeindekirchenräte willkommen ſein. 


Forderungen betragen 28 675 Al. 


Das ganze Werk zerfällt in ſechs Teile. 
Das allgemeine Landrecht, Teil II, Titel 11 Teil II. 
Aeltere Verordnungen aus den Jahren 18151850 Teil 
grundlegenden neueren Verfaſſuͤr 


Die kirchenpolitiſchen Geſetze 


A. W. Kafemann. 


Donnerſtag, den 14. Juli er., Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Bureau, Frauengaſſe 36, 


die zur Bäckermeiſter Gehrke'ſchen 
Coneursmaſſe gehörigen 


e e ee ee der „Tentoni 
Eheleute Nr. 49 114 über 9000 

„und Nr. 54416 
auf welche bereits ein Darlehn von 1300 l. er 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahl 


„ 3000 K., 


Der Concursverwalter 


2790) 


Georg Lorwein. 


Die Trink⸗AUnſtalten 


für Kurbrunnen, Kefir⸗Kumiß, Molken, Kuh- und Ziegenmilch 


Seebad Zoppot, Parlſtraße 9, 


Seebad Neufahrwaſſer im neuen Warmbad 


find eröffnet. 


F. Staberow. 


| Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser, 5 


ER 


Eigenthümer ; 


= 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 


und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. N 


Lieblg’s Gutachten: 


„Der Gehalt des Hunyadi 
Jänos-Wassers an Bitter- 
salz und Glaubersals über- 
trifft den aller anderen be- 
kannten Bitterquellen, und 
ist es nicht zu berwoifeln, 
dass dessen Wirksamkeit It 
damit im Verhältniss steht.“ | N 


Große Wollwebergaſſe Nr. S. 


Moleschotte Gutachte 
„Seit ungefähr 10 Jahren 


nom, 19, Maı 1824. 


in den Depöts verlange. 5 


Die auf der internationalen Bier⸗Ausſtellung in Königsberg 


in Pr. mit dem erſten 


Preis, „der goldenen Medaille“, prämiirten 


Biere der Brauerei Engliſch Brunnen, Elbing, empfehle in Gebinden 
und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität. 


Hochachtungsvoll 


Robert Sy, 


Große Wollwebergaſſe 8. 


Beste engl. 


Herren⸗ u. Knaben⸗ 
modern bis zum feinſten Geflecht, werden 
abgegeben am Nathhauſe Langgaſſe 48 


H. Fränkel. 
Steam small-Koblen 


(grobe Gruskohlen) 


offerirt billigſt direct ex Bording 


Albert Wolf 


; Nittergaffe 14/15 und Rähm 13. 


her nicht exiſtiert, iſt das in Rede 
Es iſt mit kurzen, rein praktiſchen Anmerkungen — 
en wiſſenſchaftlichen Erörſerungen — 
derten und aufgehobenen Be⸗ 


Die 
ungs⸗ und Verwaltungsgeſetze für die 
katholiſche Kirche nebſt den dazu gehörigen Ver⸗ 
ne Geſetze betreffend andere verwandle 
14 WR 
t auch das neneſte Geſetz vom 29. April 1887 noch mit berück⸗ 
Neueſte Kirchengeſctze, Verordnungen, 
ngeliſche Kirche aus den Jahren 1880 


(Hier 


evangeliſchen wie der katho⸗ 


1 5 Leipzig der Gehrke'ſchen 


hoben ift, öffentlich an den 
ung verkaufen, wozu Reflectanten einlade. 


RB. Block, Concurs⸗Verwalter. 
In der Emil Lüben'ſchen Concurs ſache 


lol! eine Abſchlagsvertheilung von 7% erfolgen Die zu berückſichtigenden 
ragen 28 30 3, der verfügbare Maſſenbeſtand 2007 K 
Ar Verzeichniß der zu derückſichtigenden Forderungen liegt auf 
der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht der Betheiligten aus. 


(2695 
Danzig, Poggenpfuhl 75. 


Andreas Sazlehner 9 
in Budapest. 


74 
verordne ich das Hunyadi [8 
I Jänos-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 3 
zuverlässiger, gemessener 
Wirkung erforderlich iat.“ 


zu bedeutend herabgeſetztem Preiſe 5 
(2785 


Rudolf Baecker, 
Special⸗Geſchäft für Kaffee, Thee und griechiſche Weine, Kaffee⸗Röſterei auf Gas. 
Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich um den mehrfach an mich ergangenen Wünſchen meiner geehrten 
Kunden gerne entgegen zu kommen, wöchentlich einmal und zwar jeden Freitag Waaren nach Zoppot ſchicke. 
Ser: ſchaften, welche beſucht zu werden wünſchen, erſuche ich höfl, genaue Adreſſen in dem „Büreau für Woh⸗ 
nungs Nachweis“, dem Zoppoter Bahnhofe gegenüber, abzugeben oder in meinem Geſchäftslokal, Heilige 


Geiſtgaſſe 5, ſich gefälligſt melden zu wollen it Hochachtung 


Rudolf Baecker, 


Inhaber Esmont Reischke. 


ici für Materinliflen und Aurzwaaren-Geſchäfte. 
i Empfehle zum leichten Handverkauf feinſtes Damen⸗Billetpapier oder Octabpoſt in Enveloppes wie 


Ei folgt verpadt: | 
5 2 Bogen ſeinſtes Billetpapier oder Octavformat nebſt dazu paſſenden Couverts per 100 Stück 2,60 K., 
5 100 „ 4,80 K., 

5,50 K., 


= ” “ 7 

9 " ” ” ” 2 * ” " 1 ” * 1 00 „ 

iedes einzelne Enveloppe bebrude ich gratis mit jeder beliebigen Firma reſp. Neclame des Beſtellers. 
Der Verſand geſchieht gegen Nachnahme des Betrages. i nei 


A. Goldstein, Japierwanren-Sabrik und Druckerei, 


Berlin N., Oderberger Straße 56. 2758 
beclalllät. Briefvaviere in Mappen zum 5 und 19 Stüc Verkauf, 


Sammlliche Artikel Bruſtleidenden 
3 ch e u. Bluthuſtenden giebt e. geheilter Bruſt⸗ 
4 


ur 
Wäüß kranker Auskunft über ſichere Heilung. 


E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217. 
in garantirt heiter Waare zu 


Eine veue 
allerbilligſten Concurrenzpreiſen, 


Zündnadel⸗Doppelflinte 
Albert Neumann, ee 


u n. Jagdtaſche ift preisw. zu verk. 
Longenmarkt 3. 2709 N 


Zu erfr. in d. Exp. d Ztg. (2565) 
n Ein Wagenpferd 

Offerte für 
Wiederverkäufer. 


ca.?“ hoch zu kaufen geſucht von 
2671) Piltz, Langfuhr 54. 

Reſtbeſtände meines Weiß 
waaren⸗ Lagers empfehle 25% 


Reiche Heirgtsvorſchläge erhalten 
unter dem Koſtenpreiſe. (2745 


S ira ea ſofort i. berſchloſſenen 10 
J. D. Meissner, 


vert (discret). Porto 20 
Danzig, Langgaſſe 37. 


> 


2466) 


n ” ” " ” ” ” 


Ein kleiner Schraubendampfer, 9 m. 
lang, 3 m. breit, ganz von Eifen, 
40—45 Perſonen faſſend, für 3000 . 
zu verkaufen. Joh. Janus, Kauf⸗ 
mann in Eutin. (2749 
Ein junger gebildeter Landwirth, 

27 Jahre alt, 6 Jahre beim Fach, 
ſucht zum 15. Juli oder ſpäter Stellung 
als alleiniger - 


Inſpector 


unter Leitung des Prinzipals. Gefl. 
Offerten unter H. H. poſtlagernd 
Zelaſen in Pommern. (2352 


Auf dem zu Zoppot ge⸗ 
hörigen Gute Carlikau ſind 
möbliste Wohnungen zu 
vermiethen. 


Villa „Sedan“ 


Zoppot, Bismarkſtraße, 
empfiehlt ihre elegant eingerichteten 
Zimmer reſp. größere Wohnungen 
nebſt guter Penſion zu billigen 
Preiſen. (2596 


Eine herrſchaftliche Wohnung von 
3 gr. Zimmern mit Zubehör iſt 
in der Milchkannengaſſe 13 z. Octbr. 
auch gleich zu vermiethen. Zu beſehen 
von 10—12 u. 3—5 Uhr. Näh. 1. Et 


Herrſch. Saal⸗Etage 
Laſtadie 39 a. 


von 7 Zimmern, Mädchen⸗ u. Bade⸗ 
ſtube u. Ha ubehör per Octhr. 


„General-Anzeiger“. Berlin SW. 61. F. Damen frei. 


Associe - Gesuch. 


Ein junger Mann, in der 


Getreide⸗, Spiritus⸗ 
u. Saaten⸗Brauche 


erfahren, Geſchäftsführer eines renom⸗ 
mirten alten Getreide⸗, Spiritus⸗, 
Saaten: u. Woll⸗Geſchäfts, mit einem 
Kapital von 15000 „l., ſucht zur Er⸗ 
richtung eines ae (2747 
Commissions- und 


Propre - Geschäfts 
einen Soctus mit mindeſtens gleichem 
Kapital. — Branchenkenntniß erwünſcht, 
jedoch nicht unbedingt erforderlich. 

Offerten erbeten sub J O. 9404 
an Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


oder früher zu vermielhen. Beſichtig. 
11—2 Uhr. Näheres parterre. (2855 


Rambouilet-Stanm-Hpsree 


Bankau — -—H' — — 5 
sei Wang ah Massien | Löhnende Agentur, Halte Allee 108, 


die von Herrn Hauptmann Preuß 
bewohnte 1. Etage beſtehend aus 4 
großen heizbaren Zimmern, Entree, 
Küche, große Veranda, Garten, Keller, 
Bodengelaß, Waſchküche etc., auf Wunſch 
PBferdeit. u. Burſchengel zu vermiethen. 


Eine Wohnung 2 
_ | beftehend aus mindeſtens 5 Piecen, u: 
endend meh Autehos Bundes 
gaſſe oder in nächſter Nähe dieſer Straße 
belegen, wird zum 1. Oktober d. J für 
den Preis von höchſtens 900 Mark zu 
miethen geſucht. Adreſſen unter R. I. 
in der Exvedition dieſer Ztg. erbeten. 


Eine Weinproduzenten⸗Firma ff. 

ö Rufes ſucht für den Verſchleiß ihrer 
Mittags 3 Uhr, anerkannten preisgekrönten „Deutſchen 
Rothweine“ einen tüchtigen Vertreter. 

Bewerber ig feinen Privat⸗ und 


Auction 
über ca. 00 Sprängfäh. Döcke] Serge enserioxt eatten ben 


Vorzug. 2 
zu eingeſchätzten Preiſen von Offerten unter Nr. 2760 in der 
„ 5-200 K. 5 RN 
Buhtrihtung: großer 5 Rlıper 


eit 
Sonnabend, den 13. Auguſt er., 


Exved d Ztg erbeten. 
l Ber w Emme erfahrene 

mit edlem reichen Bließe. 

Züchter der Heerde: Herr Schäferei⸗ 


Director Albrecht Guben. Kinderfrau 


Auf W k i örnte] wird geſucht von £ 
Bike Mahpudt von han; ne Rechtsanwalt Viola 


Böcken) zum Verkaufe. Die Heerde in Tuchel 786 S  K 

iſt auf Pas are de Schanzen Suche für ſofort 5 Heil. Geiſtgaſſe 5 
„. tet$ prämtirt worden. iſt di tabel gusgeſtattete Saal⸗ 

Schäferei kann jederzeit vorher be⸗ eine junge Dame ir ee Zubehr. De die 


h ſichtigt werden 
Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien, ſowie an der 


ange⸗Etage von ſogleich zu ver⸗ 
Mee Näheres Breitgaſſe Nr. 52, 
mit Lachs [2342 


und 


zur Leitung der Wirthſchaft 
Beaufſichtigung dreier Kinder. 
Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 


Weichſel im „rothen Adler. . Ay 
Abnahme der Böcke und Ausgleich des erbittet 26606 errſcha tli E 
Betrages nach Ulbereigkunft. Ludwig Leiser, Eine j ſch liche 


2751) C. E. Gerlich. Thorn. Wohnung u. Zubehör wenn 


Die weſentlich geſteigerte Nachfrage] Für mein Leinen: u. Sack⸗Engros⸗ möglich nördliche Rechtſtadt w. z. Oct. 
na 5 5 2 d. J. cr. für ca. 900 Mk. zu miethen geſucht. 
ch unſern Korkenfabrikaten veran ar a HR J Abr vod 2716 in d. Expedition beten. 


laßte uns außer baulicher Erweiterung 
unſerer Fabrikräume auch 


Dampf⸗Betrieb 


einzurichten; ferner durch Aufftellung 
der neueſten engliſchen, ranzöſiſchen 
und ſchwediſchen Maſchinen (Bohr- 
system) unferen Betrieb derartig 
zu vergrößern, daß wir nunmehr in 
der Lage ſind, die bedeutendſten 
Ordres ſofort zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen zu effectuiren 
Hierzu tragen der namhafte direete 
Import von Korkholz und billigſte 
Productionsweiſe beſonders bei. 


Gebrüder Cohn, 


Königsberg i. Pr., 
Dampf - Kork » Fabrik. 


ei in der Bahnhofſtr belegenes 
MN beſtrentirendes Grundſtück, worin 
6 Geſchäftslokale ſich befinden, mit 
noch disponiblen Bauplätzen und 
Garten, will ich verkaufen und ſehe 
gefällige Offerten entgegen. Mieths⸗ 
ertrag A 5300. (2788 

Aud Maurhoff, Inſter bur 


Ein Haus 


in einer kleinen Provinzialſtadt, maſſ. 
Gebäude, obere Etage 6 Zimm, part. 
ein e e LOBlereh Laden mit 
genügenden Wohnräumen, worin ein 
Colonialwaaren⸗ und Eiſen Geſchäft 
mit Erfolg betrieben worden, Speicher⸗ 
und Kellerräume nebſt 2 Gärten ſoll 
wegen Erbſchafts⸗Regulirung zum 
Preiſe von 16500 K. bei 6000 
Anzahlung verkauft werden. : 
Hierauf Reflectirenden ertheilt 
nähere Auskunft Wittwe Timm, 
Schlawe in P 


Mottlauergaſſe 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 
5 Zimmern mit vielem Nebengelaß 
und Garten zum October zu ver⸗ 
miethen. E 2378 
Näheres nur bei J. Schmidt, 
Hundegaſſe Nr. 89, 1 Treppe. 


jungen Mann, 
welcher ſchon in dieſer Branche ge: 
arbeitet hat. = £ (2410 

A. Böhm in Thorn. 
Fin ein größeres Galanterie⸗, Spiel⸗ 
und Muſikwaaren⸗Geſchäft wird 
ein junger Mann mit den erforderl. 
Schulkenntniſſen als Lehrling gel. 
Offerten poſtlag. Lauenburg in P. 
unter Chiffre K. 100 erb. (2670 
Ein junger Mann, Sohn eines 
Landwirths, der die Berechtigung zum 
Einjährig.⸗Dienſt hat, ſucht per ſofort 

eine Stelle als 


Wirthſchafts Elene 


bei freier Station. 5 
Gef. Offerten unter Nr. 2797 in 
der Exped d. Ztg. erbeten. 


Wein⸗Agent geſucht. 

Eine leiſtungsf. Bordeaux⸗Firma 
fucht einen gut eingef. Vertreter unter 
coulanten Bedingungen. Gef. Off. sub 
R A. 152 rue Naujac, Bordeaux. 


ö EEE ER 
3 22 


Langgasse 51 ist die 
erste Etage, zum Geschäfts- 
local u zur Wohnung passend, 
per 1. October zu vermiethen. 


eine herrſchaftliche 
Wo hnung 


beft. aus einem Saal u. 5 od auch 7 
Stuben v d. 2 Stuben zu Comtoire 
od. Bureavx geeignet, vom 1. Det. ab 
z. verm Beſichtiaung tägl. v. 8—12 Uhr. 


Kurhaus Foppat. 
Aachmiltags⸗Concert 


5 15 und Senne 59 5 
(Donnerſtag und Sonntag 3 
wozu ergebenft einladet (1949 


W. Hendrich. 


Hodam & Hessler, Danzig, 


Maihinenlager, a 
Feldeiſenbatznen, Lucomohilen Dreſch⸗ 
maſchinen, ſawie jene Maſchine für 

Landwirthſchaſt und Indntrie, 
Kataloge, Koſtenanſchlege aralis. 


Dbertelner I her 


wird um feine Adreſſe behufs Stellung 
unter Nr. 2750 in der Expedition 


1 


Ein junger Mann, evangel. 
Conf., mit Primanerzeugniß u. 
in dem Verwaltungsdienſt ein⸗ 
geführt, ſucht pr. Auguſt d J. Ma 
eine Lehrlingsſtelle als Volon⸗ 
tair in einer Verlags⸗, ZBuch⸗ 
und Muſikalien⸗ Handlung 

Gefl Offert. erb. unter E. S. I 
an And Moſſe, Danz' g, Hunde⸗ 
gaſſe 60 (2746 


. 


Eine gebildete Dame in geſetzten 
Jahren wünſcht in einer Familie 
als Stütze der Hausfrau unter civilen 
Bedingungen Stellung, auch würde 
dieſelbe bei einem gebildeten allein⸗ 
ſtehenden Herrn die Wirthſchaft über⸗ 
nehmen. Erfahrung in fämmtlichen 
zur Wirthſchaftsführung nöthigen An⸗ 
gelegenheiten zugeſichert. 


In Zoppot 


7 ſind zwei in der Südſtraße 2 


d i chem & Offerten unter A. H. 100 poftlag dt g ve 
, Caro | Meet Bene Arm 
Erfolge eine Speiſewirthſchaft Eine, Aigle map] 1 are Brief A. B. 10 poſtlagernd. (2787 
für Kurgäſte betrieben worden der, 8 J. b Fach, auch ſonſt in Nr. 16 387 fl. 16 490 


1 1 eren. . Rüde 
erl. h., ſ. geft. auf g. Zeugn. 3. 1. Okt. 
Stell. a e. ar. Gut. Gute Behandl. 
Hauptbed. Gefl. Offert, bitte unter 
Nr. 2559 an d. Exp. d. Ztg zu richt 


iſt, vorgerückten Alters wegen 
zu verkaufen. Näheres Süd 
ſtraße 60 in Zoppot. (2796 


Die Exped. d. Ztg. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


kauft zurück 


